No. 197. Sonnabend den 23. Auguſt 1834. 


Preußen. ö 
Aus Koblenz berichtet man vom la4ten Auguſt: 
Während der Anweſenheit Sr. Excell. des kommandi⸗ 
tenden Generals der Rheinprovinzen, von Borſtell, zu 
etlin, find die Geſchaͤfte des General⸗Commando's 
vermoͤge Koͤnigl. Kabinetsordre Sr. Excell. dem Kom⸗ 
Mandanten von Koblenz und Ehrenbreitſtein, General 

Lieutenant After, uͤbertragen worden. N 
„In Danzig hat im Monat Juli eine bedeutende 
Zufubt von Getreide auf der Weichſel ſtattgefunden, 
jedoch iſt das meiſte davon unverkauft geblieben und ohne 
Ausſicht auf Überfeeifchen Abſatz einſtweilen aufgeſpei⸗ 
chert worden. — In den Hafen von Danzig find im 
Laufe des gedachten Monats 76 Schiffe eingelaufen, 
und zwar 7 Schiffe aus Preußiſchen, 20 aus Engliſchen, 
12 aus Holländischen, 9 aus Ruſſiſchen, 8 aus Schwer 
uuſchen, 5 aus Franzöſiſchen, 5 aus Hanſentiſchen, 4 aus 
ecklenburgiſchen, 3 aus Belgiſchen, 2 aus Daͤniſchen 
und 1 aus Hannoͤverſchen Häfen; 38 dieſer Schiffe 
Daten beballaſtet, die übrigen mit Salz, Hal ingen, 
Stückgut. Steinkohlen, Dachpfannen, Thee, Wein, altem 
Men, Kalk und andern Gegenſtaͤnden befrachtet. Aus- 
gangen find 102 Schiffe, und zwar 27 Schiffe nach 
Engliſchen, 24 nach Franzoſiſchen, 19 nach Hollaͤndiſchen, 
14 nach Ruſſiſchen, 5 nach Schwediſchen, 5 nach Han: 
ſeatiſchen, 4 nach Daͤniſchen, 2 nach Belgiſchen, 1 nach 
Mnoverfchen und 1 nach Amerikaniſchen Häfen, Da: 
don waren beladen 3 Schiffe mit Ballaſt, 37 mit Holz, 
Ar mit Getreide, und die übrigen mit Zink, Aſche, 
Elo, Bier, Thee, Mehl, Spiritus u. ſ. w. — In 
ing hat im Laufe des Monats Juli kein See, 
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em Dabdeoite Zoppot bei Danzig wird unterm 
Ten d. Mts. Folgendes gemeldet: „Der diesjaͤhrige 
umer macht Epoche in der Geſchichte der Baltiſchen 
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Seebaͤder überhaupt, und ſeit dem Entſtehen des bier, 
ſigen Badeorts iſt kein Sommer dem Seebade ſo guͤn— 
ſtig, als der gegenwärtige, geweſen. Nach den unter 
Leitung des Babe, Arztes ſtattfindenden regelmäßigen 
Beobachtungen, hat ſich hier vom Aten Juli c. ab 
bis heute die Temperatur des Meeres in den Stun⸗ 
den von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends meiſtens 
zwiſchen 16° und 18 R. erhalten. Nur an einem eim 
zigen Tage ſank die Wärme, bis auf 14°, erhob ſich 
dagegen an ſieben Tagen dis auf 19° und an vieren 
ſogar bis auf 20. Durch dieſe ſeltene Waͤrme des 
Waſſers, in Verbindung mit einem kaͤftigen Wellen- 
ſchlage, den die haͤufigen Of und Nordoſt⸗Winde bisher 
unterhalten haben, wird der gluͤckliche ungeſtoͤrte Forts 
gang der Badekuren ungemein beguͤnſtigt. Es wäre in 
dem Intereſſe des Publikums ſelbſt zu wuͤnſchen, daß 
von allen Seebaͤdern der Oſt- und Nordſee jährlich die 
Meeres waͤrme oͤffentlich angezeigt wurde. Die Zahl 
der hieſigen Badegaͤſte beläuft ſich gegenwartig noch auf 
440 Perſonen.“ 


Dieter i . 


Wien, vom 13. Auguſt. — Die Hieflge Zeitung 
enthält eine Bekanntmachung, nach welcher die fon 
fruͤher von der oberſten Hofpoſtverwaltung im Allgemei⸗ 


nen genehmigte Einrichtung täglicher Brieſpoſt-Eilwagen, 


mit denen aber jedesmal auch drei Reiſende transportirt 
werden, von Wien nach Trieſt und zuräd, jetzt wirklich 
in das Leben treten ſoll. a . 

In der Nacht zum 28. Juli tft die beruͤhmte Unga⸗ 
tiſche Feſtung Munkacs ganzlich ausgebrannt. Das 
Feuer war im Innern ausgekommen und an Rettung 
von Außen war nicht zu denken. In dem Schloſſe 
und in der Kapelle find viele hiſtoriſche Merkwürdizkei⸗ 
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ten zerſtoͤrt worden. Menſchen kamen bei dieſem Brande 
nicht um. — Bel dem (bereits erwähnten) Brande 
der Stadt Hochſtadt in Boͤhmen, ſind 142 Wohnhaͤuſer, 
63 Scheunen und die Kirche in Flammen aufgegangen. 


Deut ſchlaun d. 


Münden, vom 13. Auguſt. — Das auf Wittels⸗ 
bach errichtete Denkmal beſteht aus einem, auf 3 Stu⸗ 
ſen ſtehenden 50 Fuß hohen Obelisken. Der Obelisk 
enthält auf feinen Seitenflaͤchen mehrere Wappen, darun⸗ 
ter das des Hauſes Wittelsbach. 5 

Die feierliche Grundſteinlegung zur Feſtung Germers⸗ 
heim ſoll am 25. Auguſt vor ſich gehen. 

Die hieſige neue evangeliſche Kirche iſt bereits an 
ihrer Bedachung fo ſchadhaft geworden, daß die Repa⸗ 
ratur an dem Dachſtuhl und an dem Dache gegen 
20,000 Fl. koſten wied. Der Regen dringt von allen 
Seiten durch und droht noch groͤßeren Schaden anzu⸗ 
richten. 


Die Leipziger Zeitung berichtet von der Thuͤrin⸗ 
giſchen Grenze vom 16. Auguſt: „Die Königin von 
England, welche, den Rhein hinabfahrend, den 18ten d. 
ſchon in Helvoetſluys einzutreffen gedenkt, wo eine K. 
acht zu ihrer Einſchiffung bereit ſteht, will durchaus 
den 20ſten ſchon in London eintreffen, un zum Ge, 
burtstage des Königs am 21ſten gegenwärtig zu ſeyn. 
Sie ſprach mit Deutſchen immer und am liebſten Deutſch 
und wiewohl ſie gut verſteht Koͤnigin zu ſeyn, behan⸗ 
delte fie doch alles, was ſich im namenloſen Gedränge 
des Liebenſteiner Bades ihr naͤhern konnte und durfte, 
mit größter Huld und Herablaſſung, und äußerte oft, 
daß ſie hoffte, noch einmal mit ihrem Koͤnigl. Gemahl 
nach Deutſchland kommen zu können. Die glanzvollſte 
Jste gab ihr der regierende Herzog von Coburg auf 
dem Inſelsberg, wobei die 4 Engliſchen Lords, die vom 
König beſtimmten, und mit dem Großkreuz des Guelphen— 
Ordens“ decorirten Begleiter, welche die Kammetherrn⸗ 
Stelle vertreten, zum erſtenmal einen Begriff von einer 
Deutſchen Hochjazd erhielten. Dieſe Herren gaben nun 
allen anweſenden Herrſchaften und diſtinguirten Bade⸗ 
gäften ein äußerſt glänzendes Feſt zur Erwiederung, bei 
welchem eine zu dieſer Abſicht von dem Koͤnig aus 
England geſchickte Fahne die Haupt⸗Decoration machte. 
In den Annalen von Liebenſtein und Altenſtein werden 
die Tage der Anweſenheit der Rönigin Adelheid einen 
unvergeßlichen Glanzpunkt machen. ’ 


Hamburg, vom 11. Auguſt. — Capitain Roß iſt 
wieder in Kopenhagen angekommen und von da nach 
Kiel abgegangen. 


. 


St. Petersburg, vom 9. Auguſt. — Ein ſo eben 
publicirter Kaiſerl. Ukas in Bezug auf den Jugend⸗ 
unterricht lautet folgendermaßen: „Indem Wir allmälig 
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alle Theile der Volkserziehung unter Aufſicht ſtellen und 
alle Unſere getreuen Unterthanen einladen, zur Erreichung 
dieſes hohen Zweckes mitzuwirken, der mit dem Wohle 
Aller und jedes Einzelnen fo innig verknaͤpft iſt, haben 
Wir es für nothwendig erachtet, die Häusliche und oͤffent⸗ 
liche Erziehung mit einander feſt zu ve binden. In 
dieſer Abſicht haben Wir dem Miniſter des Volksunter⸗ 


richts befohlen, ein beſonderes Reglement zu entwerfen, 


kraft deſſen einerſeits alle Perſonen, die ſich mit Aus / 
zeichnung und Vortheil der Privaterziehung widmen, 
von nun an im ackiven Dienſt unter der Jurisdiction 
des Miniſte iums des Volksunterrichts ſtehen, und an⸗ 
dererſeits die Verpflichtungen ſeſtgeſetzt werden, welchen 
fie als Compenfation gegen die ihnen verliehenen Vor⸗ 
rechte unterworfen find. Moͤge die ſes von Uns beftätigte 
und Unſerm Ukas beigelegte Reglement aber die Haus 
lichen Erzieher und Lehrer ein neues Zeusnig von Uns 
ſerer unabaͤnderlichen Abſicht ſeyn, auf einer feſten Va⸗ 
ſis das Syſtem zu gründen, das alle Theile der Volks 
erziehung umfaſſen ſoll, ihm eine ſtetige, den Erwastun⸗ 
gen aller Wohlgeſiunten und Uaſerer Fuͤrſorge um das 
fortfchreitende moraliſche Wohl Unſerer geliebten Unter“ 
thanen entſprechende Rich: ung giebt. 
€ Nikolaus.“ a 
Die weſentlichſten Beſtimmungen des in dem obigen 
Ukas erwähnten Reglements find nachſtehende: „Alle 
Perſonen, welche ſich künftig mit der Privat⸗Erziebung 
in Rußland zu beſchäftigen wuͤnſchen, zerfallen in drei 
Abtheilungen, in Erzieher, Lehrer und Lehrerinnen, und 
dürfen ſich nur ausſchließlich einer derſelben widmen, 


Sie muͤſſen durchaus zu einer der chriſtlichen Konfeſſio “ 


nen ſich bekennen und von Seiten ihrer Moralität aufs 


Beſte bewährt ſeyn; das zweite ihnen obliegende Er for“ 


derniß find hinlaͤngliche wiſſenſchaftliche Kenntniſſe, nach 


Verhäkniß der Berufs Abtheilung, für welche ſie ſich 
beſtimmen. Sie muͤſſen, wollen ſie ſich dieſem Fache 
nach den angedeuteten Modificationen widmen, auch der 
ihnen vom Reglement verheißenen Rechte theilhaftig 
werden, Ruſſuche Unterthanen ſeyn. 
ſich in einem Privathauſe mit der Jugend-Erziehung 
beſchafſtigen, der nicht ein ihn dazu autorifirendes Certi⸗ 
ficat von der competenten Behoͤrde beſitzt. Ausländer, 
die nach Grundlage des Reglements das Recht erlangt 
haben, dem Erziehungsfache in Ruß tand in einem der 
erwähnten drei Faͤcher obzuliegen, koͤnnen dieſes Recht 
ungeſtoͤrt ausüben, ſelbſt wenn ſie nicht wuͤnſchten, in 
Ruſſiſche Unterthanenſchaft zu treten; dann gehen ſie 
aber auch der dieſen Absheilungen durch das Reglement 
zugewieſenen Rechte und Vortheile verluſtig. Aufſebet 
und Auffeherinnen, deren Gefhäft ſich auf die bloße 
phyſiſche Kindererziehung beſchrankt, gehören nicht in 
die Kathegorte der oben angedeuteten Erziehungsfächel- 
Sie unterliegen daher auch keiner Prüfung ihrer Kennt- 
niſſe, noch beduͤrfen ſie dazu der Zeugniſſe. Der Ruf 


ihrer Moralitaͤt und Führung iſt fie fie hinlänglich. 
Der Beruf eines Erziehers wird ausſchließlich den Per“ 


ſonen ertheilt, die auf einer der höheren Lehr Anſtalten 
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einen vollſtaͤndigen wiſſenſchaftlichen Curſus abſolvirt, 
ein erfolgreiches Examen daruͤber beſtanden und von 
einer der Ruſſiſchen Univerſitaͤten den Rang eines witk— 
lichen Studenten, oder das Diplom zu einer der gelehrs 
ten Würden erhalten haben und ſich in Privathaͤuſern 
der Jugenderziehung zu widmen wuͤnſchen. Hierzu 
ſind auch die von den geiſtlichen Akademien mit gelehr⸗ 
ten Graden entlaſſenen Studenten zulaͤſſig. Auf den 
Beruf des Hauslehres koͤnnen diejenigen Anſpruch machen, 
welche bei den ihnen vorſchriftlich obliegenden Pruͤfun— 
gen nicht nur die zum Elementar-Unterrichte unumgaͤng⸗ 
lich noͤthigen Kenntniſſe darthun, ſondern auch gruͤnd— 
lich in denjenigen Spezial- Gegenftänden unterrichtet 
ſind, in welchen ſie zu unterrichten wuͤnſchen. Des 
Ranges eines wirklichen Studenten oder einer gelehr— 
ten akademiſchen Würde bedürfen fie nicht für ihren 
Beruf. Der alleinige Unterricht in einer der ſchoͤnen 
Künfte betechtiat zu keinen Aniprüchen oder Vorrechten, 
die das mehrbereate Reglement den Erziehern und Lehrern 
gewahrt. Zum Beruf eines Hauslehrers iſt allemal ein 
Examen nothwendig, dieſes wird in der Univerſitaͤt oder 
dem Lyceum vollzogen; in Gouvernements aber, wo 
dieſe höheren Lehr- Anſtalten nicht eriftiren, in den Gym⸗ 
naſien. Ausländer, die nach Erlafſung dieſes Regle⸗ 
ments die darin erwähnten Stellen zu bekleiden wins 
ſchen, haben von unſern Miſſionen in den Staaten, 
aus denen, fie herkommen, naͤchſt ihren Taufſcheinen, 
Delobungs s Certificate ihrer guten moraliſchen Führung 
vorzuweiſen. — Alle auf diefe Weiſe der Privat Ers 
ziehung ſich widmenden und im aktiven Dienſte befinds 
lichen Perſonen tragen, da fie zur Jurisdietion des Mir 
niſteriums des Volks unterrichts gehören, die für daſſelbe 
feſtgeſetzte Biee Uniform. Die Erzieher fieben beim 
Beginn ihres Berufs bis zur Beſtaͤtigung des Ranges, 
der ihnen nach ihren Atteſtaten oder Diplomen zuſteht, 
in der Eigenſchaft der Klaſſen Beamten und genießen 
deren Rechte; die Privat Lehrer aber, welche noch gar 
keinen Klaſſen Rang beſitzen, genießen die Vorrechte des 
verſönlichen Asels auf ſo lange, bis fie die 14te Rang⸗ 
klaſſe erhalten. Beide, Erzieher ſowohl als Lehrer, ges 
niezen, fo lange fie in ihrem Berufe ſtehen, die gleis 
chen Vortechte der Dienſt Beförderung, wie alle uͤbri, 
gen Kron⸗Beamten, nach Maßgabe der Lehr-⸗Anſtalten, 
an welchen fie gebildet wurden und den Verhaͤltniſſen 
„Ihrer Geburt. Diejenigen, die untadelhaft und mit 
Eifer 10 Jahre hindurch ihrem. Berufe im Erziehungs⸗ 
lache oblagen, erhalten auf die Vorſtellung ihrer Vor⸗ 
geſetzten beſondere für dieſen Zweck geprägte Medaillen, 
um fie am Bande des St. Alexander Newsky Ordens 
im Knopfloche zu tragen, und zwar find für die Erzie, 
er goldene, und für die Lehrer ſilberne Medaillen bes 
x g at. Ein ausgezeichneter Dienfteifer in dieſem Be, 
0 während 15 bis 25 Jahten, abgeſehen auf die Vers 
a der Geburt, erwirbt ihnen die Anwart chaft 
ie Orden det unterſten Klaſſen; wer aber 35 Jahre 
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untadelhaſt beharrt, wird mit Verleihung des Wladi⸗ 
mir⸗Ordens Ater Klaſſe belohnt. Privat- Erzieher und. 
Lehrer, welche durch hohes Alter oder durch eine unheil⸗ 
bare Krankheit ihren Beruf aufzugeben gezwungen ſind, 
erhalten, wenn fie kein eigenes Wermögen beſitzen, lebens⸗ 
längliche Subſiſtenzmittel aus einem beſonderen Fuͤrſorge⸗ 
Fonds, der für dieſen Behuf im Miniſterium des Volks⸗ 
Unterrichts beſtehen wird. Gehen ſie mit Tode ab, ſo 


werden ihre nächbleibenden Waiſen auf Koften der Re 


gierung erzogen und verſorgt. Gleichen Vorſchriften, 
wie die PrivatErzieher und Lehrer, find auch die Privat- 
Erzieherinnen unterworfen, welche ſich mit der morali— 
ſchen und wiſſenſchaftlichen Erziehung der weiblichen 
Jugend beſchaͤftigen.“ Auch fie haben ſich bei hohem 
Alter und ſchweren Krankheiten, bei erwieſener Duͤrf⸗ 
tigkeit und bei Hinterlaſſung huͤlfsbeduͤrftiger Kinder, 
der öffentlichen Unterſtuͤtzung zu erfreuen. Der zu ers 
richtende Fonds zu den beſagten Unterſtuͤtzungen wird 
von den fuͤr die zu ertheilenden Certificate eingehenden 
Gelder, imgleichen von den für Rang⸗Erhoͤhungen und 
Medaillen, Ertheilungen feſtgeſetzten Preiſen, endlich von 


freiwilligen Beiträgen und von dem nachbleibenden Ver⸗ 


mögen der erblos verſtorbenen Erzieher, Erzieherinnen 
und Lehrer gebildet werden. Ruſſen oder Ausländer, 
welche ſich künftig ohne Beſitz des vorgeſchriebenen Cer⸗ 
tificats mit der Privat Erziehung beſchaͤftigen, werden, 
gleichwie die Aeltern und Vorſteher, die ſich ohne ſolche 


halten, fuͤr den erſten Uebertretungsfall mit einer Buße 


von 250 Rubel Banco, zum Beſten des Fuͤrſorge-Ka⸗ 
pitals geſtraft. Wird ein Ansländer oder eine Auslän⸗ 
derin in dieſem Fall zum zweiten Mal betroffen, fo 
werden ſie uͤber die Landesgrenze transportirt; eingeborne 
Ruſſen aber, oder Ruſſiſche Unterthanen werden als Falr 
ſarien der gerichtlichen Ahndung übergeben.’ 


Frankreich. ö 


Paris, vom 12. Auguſt. — In der heutigen Sitzung 


der Deputirten-Kammer würde, nachdem noch einige 
Vollmachten verifieitt worden, der Adreß Entwurf mit 
getbeilt. Nachſtehendes ſind die erheblichſten Paragraphen 
deſſelben: „.... Die Wiederherſtellung der Ruhe und 
Ordnung begruͤßen wir als eine große Wohlthat; wir 
danken der Nationalgarde und der Armee dafür, daß 
ſie dem Geſetze den Sieg verſchafft hat, hoffen aber auch 
daß ihre Hingebung nicht mehr auf eine fo harte Prode 
geſetzt werden wird, und daß wir bei Ber Belobung ihres 
Muthes, nicht mehr Verluſte zu beweinen haben wer⸗ 
den, die in den Familien langes Leid und untroͤſtlichen 
Schierz zuruͤcklaſſen F ankteich iſt der innern 
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Zerruͤttungen muͤde, und die gewaltigen Leidenſchaften, 


die ſich mit jedem Tage legen, werden zuletzt ganz vers 
ſchwinden vor den Fortſchritten des geſunden Sinnes 
der Nation, unterſtuͤtze durch eine feſte und einſichtige 
Verwaltung, die, ſtrenge gegen das Verbrechen, nad» 
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ſichtig gegen den Irrthum, darauf bedacht iſt, die Wun⸗ 
den zu heilen, die unſere buͤrgerlichen Zwiſtigkeiten uns 
geſchlagen haben. Vorzuͤglich durch die Wahl aufgeklän 
ter und getreuer Beamten wird ſie der Regierung ſenes 
moraliſche Uebergewicht geben, das. ihre vornehmſte 
Kraft ausmacht, und das durch ſo vielen Wankelmuth 
der Menſchen und Geſetze in den Augen des Volkes 
leider fo ſehr geſchwäͤcht worden iſt Wie befriedi⸗ 
gend ader auch unfere Ausſichten für die Wohlfahrten 
des Landes ſeyn mögen, unſere Huͤlfsquellen find umzu, 
reichend, ſobald nicht Ordnung in die Finanzen zurück; 
kehrt. Es iſt unumgänglich noͤthig, daß das Gleichge⸗ 
wicht der Einnahme und Ausgabe, welches Sie uns 
hoffen laſſen, herbeigeführt werde. Wir rechnen darauf, 
daß die Miniſter ſich dem beſtimmten Wunſche des Lan⸗ 
des, daß die Ausgaben nach der gewoͤhnlichen Einnahme 
ſeſtzeſetzt werden mögen, anſchließen und demgemaͤß alle 
möglichen Erſparniſſe vornehmen, ja, daß ſie es ſogar 
vermeiden werden, die außerordentlichen Kredite, die 
ihnen aus Beſorgniß vor einer glücklicherweiſe nicht ein 
getretenen ſtuͤrmiſchen Zukunft bewilligt worden, zu er⸗ 
ſchoͤpfen. Es iſt endlich Zeit, daß das Gleichgewicht 
wiederhergeſtellt werde; wie wiſſen, daß dies nicht leicht 
it, aber wir werden uns dieſem Zwecke mit einer Ber 
Herrlichkeit widmen, die unfer Mandat uns zur Pflicht 
macht. Wir werden deinnach die uns vorzulegenden 
Finanz Geſetze aufmerkſam prüfen, und rechnen darauf, 
daß, in Gemaͤßheit der in der vorigen Seſſion aufge⸗ 
ſiellten Regeln, die Ausgaben nicht uͤberſchritten worden 
ſeyn werden Wir wuͤnſchen uns mit Ew. Maj. 
Gluͤck zu unſern Verhaͤltniſſen mit dem Auslande. Der 
gluͤckliche Aus gang des blutigen Kampfes in Portugal 
iſt ein wichtiger Schritt zur Pacificirung der Halbinſel, 
die wir mit Freuden die Bahn des Repraͤſentafiv-Syſtems 
Betreten ſehen. Ew. Majeftät kündigen uns an, daß 
Sie ſich gegenwärtig im Einverſtaͤndniſſe mit Ihren 
Verbündeten, mit der Lage Spaniens beſchaͤftigten, wo 
neue Verwickelungen eingetreten find. Wir hegen die 
eiftigſten Wüncche, daß ein Volk, an das uns ſo viele 
Bande knuͤpfen, über alle Hinderniffe ſiegen und ſich 
im Schooße des Friedens der Wohlthat feiner Inſtitu⸗ 
tionen erfreuen moͤge. Sie verkuͤndigen uns, daß die 
Lage des Orients beruhigend ſey und nichts der Auf⸗ 
rechthaltung des allgemeinen Friedens hinderlich zu ſeyn 
ſcheine. Wir ſchmeicheln uns, daß Ihre Regierung die 
großen Fragen, die das Europäiſche Gleichgewicht betrefs 
fen, nicht außer Acht laſſen werde... Auf die Frage 
des Praͤſidenten, wann die Kammer die Debatten über 
die Adreſſe geginnen wolle, beſchloß die Verſammlung, 
den Entwurf unverzüglich in den Bureaus zu pruͤfen 


und die Berathung ſchon am folgenden Tage zu er⸗ 


öffnen. 
Geſtern ertheilte der König dem General Sebaſtiani 


eine Audienz und arbeitete dann mit den Miniſteen des 
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öffentlichen Unterrichts, der auswärtigen Angelegenheiten, 


des Krieges und des Innern. 


Der Preußiſche Geſandte i 3 
Breſt geſtern hierher pe Ra feinee Reife nach 


Der FÜ Talleyrand wird erft übermorgen hier ers 
a 25 er in Calais eintreffen; aus der Um 
gebung eſten find on me i 
Paris angekommen. 1 1 1 


In der Kammer der Abgeordneten geht es bei der 
begonnenen Discuſſton der Adreſſe etwas lebhaft zu, 
ſonſt iſt es gang tuhig, da die Spaniſchen Angelegens 
heiten, die ſich, wie es mehr als wahrſcheinlich iſt, in 
die Länge ziehen werden, faſt nur ein augenblickliches 
Intereſſe ſich verſchaffen koͤnnen. Hierzu geſellt ſich 
noch ein geringfuͤgiger, aber bemerkeuswerther Umſtand, 
das miniſterielle Abendblatt erſcheint ſetzt des Nachts, 
und vor 10 Uhr bekoͤmmt man es nicht zu Geſichtezz 
der Messager und die Gazette können nicht füglich 
mit dem Telegraphen, welcher jenem Journale zu 
Dienſten ſteht, wetteifern. Nun begiebt ſich aber die 
vornehme Welt zeitig aufs Land, dadurch wird das pol 
tiſche Geſpraͤch träger und muß anderen Gegenſtäͤnden 
weichen. — Die Minifterien find durch die Sommers 
ſitzung in großen Unmuth gerathen; fo viel ſich abneh⸗ 
men läßt, diücfte dieſer Klage bald durch eine Koͤnigl. 
Provocatlons Ordonnanz ein Ende gemacht werden. — 
Das Gerät von einer Minifterialveränderung gewinnt 
mit jedem Tag an Umfang; das Kabinet duͤrfte dem 
Anftücınen einer gemäßigten Oppoſition nicht mehr ges 
wachſen ſeyn. Herr Guizott hat übrigens in der Paireı 
kammer eine tuͤchtige Schlappe erbalten, und ganz gegen 
Ludwig Philipps Sinn geſprochen. Leicht ware es 
möglich, daß die Doctrinairs geſtuͤrzt warden; des 
tiers-parti wuͤrde darüber lachen; und doch wer weiß, 
ob er allen den Wuͤnſchen nur einigermaßen entſprechen 
würde, Genug, die Dupiniſten triumphiren, das Jour- 
nal des Debats läßt feinen Zorn gegen fie aus und 
präludirt ſchon in dem kuͤnftigen Oppoſitionston. Das 
Blatt muß ſich übrigens bald wenden. Der König 
wird Anfang kuͤnftigen Monats in Bordeaux erwartet; 
dis dahin muß das neue Kabinet gebildet ſeyn. — Das 
letzte Auftreten der legltimiſtiſchen Pairs iſt wieder er 
folglos verſchollen; in der Deputirtenkammer wird es 
wohl ebenfalls fo gehen, denn man iſt der ewigen Reden 
und der nichtsſagenden Wiederholungen müde, befonderd 
da ſelbſt viele Karliſten ſich jetzt ruhig in die Zeit zu 
finden anfangen. a 


Zwiſchen den Doetrinairs und dem Tiers, Parti 
ſcheint es zu einem Kampfe kommen zu wollen. Das 
Journal des Debats ſpricht ſich unverholen gegen den 
letztern aus und zeigt ihm feine großen Schwächen. 
Wahrſcheinlich wird es in der Kammer auch bald Nei⸗ 


nr 


Die Gazette bemerkt, in 


dungen zwiſchen beiden Parteien geben; die Discuffion 
ber den Adreß Entwurf giebt die beſte Gelegenheit 
dazu. Derſelbe iſt von Etienne entworfen und athmet 
ganz den Geiſt Dupin's und des Tiers Parti, d. h. 
aß gegen Legitimiſten ſowohl als Republikaner, ent, 
ſchiedene und heftige Mißbilligung aller Verſuche zu 
Unruhen, Aufrechthaltung der Charte von 1830 und 
der jetzigen Dynaſtie, im Ganzen Billigung der zeither 
beſolgten Politik, beſonders in Hinſicht auf die Pyre⸗ 
naͤlſche Halbinſel, Verbeſſerung des materiellen Zuſtan 
des des Landes, Verminderung der Auflagen und Her⸗ 
ſtellung eines geordneten Finanzzuſtandes. 

Die Miſſton des Fuͤrſten Lubezki ſcheint immer zahl⸗ 
keicher zu werden; wie es heißt, wird auch der Staats; 


Rath Tengoborski hier erwartet, derfelde, welcher früher 


Ruſſiſcher General Conſul in Danzig war, während der 
Polniſchen Revolution das Verpflegungs Geſchaͤft der 
Ruſſiſchen Armee an der Weichſel in Preußen leitete, 
und darauf von Ruſſiſcher Seite als Commiſſair nach 
Krakau geſchickt wurde. Als eines der wichrigſten Mit, 
Aleder der Miſſion bemerkt man den Staats Rath 
Dimitrieff. Bei den unaufhörlichen leidenfchaftlichen Zaͤn⸗ 
fereien, denen {fi die Polniſchen Ausgewanderten in 
den hier von ihnen herausgegebenen Zeitſchriften hin⸗ 
geben, iſt eine neue Dichtung des talentvollen Miz; 
klewicz eine um fo erfreulichete Erſcheinung. Dieſes 
Gedicht, welches in wenigen Tagen die Preffe vers 
läßt, und den Titel „Pan Tadeusz, oder der letzte 
ajard in Litthauen“ fuͤhrt, iſt eben ſo reich an ge⸗ 
längen als an erhabenen Stellen. 
f (Allg. Zig) 
der Familie Ol leans ſey 
noch niamand uͤber 62 Jahr alt geworden. a 


Die Franzoͤſiſche Flotte, die bel den Hyeriſchen Inſeln 

nker geworfen hatte, iſt am ten d. weiter gefegelt; 
die unter dem Befehl des Capltain Deloffre ſtehende 
Schiffs⸗Abtheilung liegt noch auf der Rhede von Toulon, 
Wird ſich aber naͤchſtens auf eine Kreuzfahrt nach dem 
Wittelländiſchen Meere an die Spaniſchen Kuͤſten bes 
beben; fie beſteht aus einer Fregatte und drel Briggs. 


Der heutige Moniteur enthält verſchiedene Koͤnigl. 
Verordnungen, wodurch die Militair, Eivil und Juſtiz⸗ 
Verwaltung in der Kolonie Algier organiſirt wird. Mach⸗ 


liehe 
ommando und die oberſte Verwaltung werden einem 
eneral Gouverneur übertragen, der unmittelbar unter 
den Befehlen des Kriegs Miniſters ſteht. Der Gene 
Al, Gouverneur hat unter ſich: einen kommandirenden 
Warten für die Land- Truppen, einen andern für die 
arine, einen Civil, Intendanten, einen Militair Inte 
anten, einen General, Prokurator und einen Finanz, 
iveftor. Dieſe bilden zuſammen einen Kath, der dem 
entral Gouverneur zur Seite ſteht. Verlaͤufig wer, 


— 
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ndes iſt der weſentliche Inhalt derfelden: Das Gene, 


den die Franzoͤſiſchen Beſitzungen in Nord Afrika noch 
durch Verordnungen verwaltet, die von dem Kriegs- 
Miniſter vollſegen werden. Nur In außerordentlichen 
und dringenden Fällen konnen dergleichen Verordnungen 
lchon vor der Vollzlehung proviſoriſch in Ausführung 
kommen. Zum General-Gouverneur wird der Generals 
Lieutenant Drouet, Graf von Erlon, Commandeur der 
12ten Militair Divifion, zum Civil Intendanten (an 
die Stelle des Herrn Genty de Buffy), der Präfekt 
des Departements des Finiſterre, Herr Le Pasquier, 
zum Befehlshaber der Marine, der Contre-Admiral Bar 
therel de la Bretonniére endlich zum Spezial Kommiſſa⸗ 
tius, für das Juſtizweſen der Deputirte Herr Laurence 
ernannt. Letzterer ſoll alle über den gegenwärtigen Zus 
fand der dortigen Geſetzgebung ſprechende Dokumente 
ſammeln, und der Regierung Vorſchlaͤge zur Verbeſſe⸗ 
rung derſelben machen. Eine aus V Titeln und 64 
Artikeln beſtehende Königliche Verordnung ſetzt über die 
Juſtiz Verwaltung vorläufig Folgendes feſt: Die Juſtiz 
wird im Namen des Königs nach Umſtaͤnden durch 
Franzoͤſiſche oder durch einheimiſche Gerichtshoͤfe vers 
waltet. Beide werden von dem Koͤhige eingeſetzt, und 
koͤnnen ihr Amt erſt verrichten, nachdem ſie den Eid 
geleiſtet haben. Ihre Sitzungen ſind oͤffentlich, es ſey 
denn, daß ſolches gefaͤhrlich für die Öffentliche Ordnung 
oder die guten Sitten wäre, Das Urtheil muß ſtets 
motivirt ſeyn. In Algier, Bona und Oran giebt es 
ein Tribunal erſter Inſtanz, und uͤberdies in Algier 
ein Ober Tribunal und ein Handels Gericht. Neben 
bei werden die Muſelmaͤnniſchen Tribunäle beibehalten. 
Die Muftis und Cadis ern ant der König, oder in 
feinem Namen der Gouverneur; fie beziehen eine De 
ſoldung vom Staate. Auch ſollen Iſrealitiſche Gerichts- 
hoͤfe, beſtehend aus 1 oder 3 Rabbinern, uͤberall einge⸗ 
führt werden, wo der Gouverneur es für noͤthig erach⸗ 
tet. Der 2te Titel der Verordnung handelt von der 
Kompetenz der Franzoͤſiſchen und der einheimiſchen Ger - 
richtshoͤfe, der Zte von dem gerichtlichen Verfahren, der 
ate von der Verwaltungs Jurisdietion, und der Ste 
enthaͤlt beſondere Beſtimmungen. 2 

Die Regierung hat Depeſchen vom Senegal bis 
zum 29. Juni erhalten. Ein Verſuch der Trarzas⸗ 
Mauren, den Frieden, unter den von ihnen aufgeſtell⸗ 
ten Bedingungen, zu unterhandeln, war mißgluͤckt; doch 
hatten die Feindſeligkeiten aufgehoͤrt, und man glaubte 
allgemein in St. Louis, daß die Mauren ſich, um ihre 
Handels Verbindungen mit der Kolonie wiederherzuſtel⸗ 
len, bald genoͤthigt ſehen würden, die ihnen FSU 
ſcherſeits gemachten Anerbietungen anzunehmen. 7 


„ 


Folgendes iſt der weſentliche Inhalt des (bereits er, 
wähnten) Bulletins von Zumalacarreguy über den Kampf 
am 1. Auguſt: „Excellenz! Nachdem ich erfahren, daß 


1 


3 


der Feind, unter Anfuͤhrung des Rebellen Rodil, geſtern 
die Doͤrfer von Unter, Amescua mit 7000 Mann In⸗ 
fanterie und 200 Mann Kavallerie beſetzt habe, beſchloß 
ich, mit 4 Bataillonen Navarreſen und dem zweiten 
Bataillon von Gulpuzcoa den Engpaß von Artaza, ober⸗ 
halb des Dorfes gleiches Namens, in Beſitz zu neh⸗ 
men. Ich hoffte auch, den Feind zu einem Kampfe zu 


bewegen und ihm einen bedeutenden Verluſt beizubrin⸗ 


gen. Die Navarreſiſchen Truppen Sr. Majeſtäͤt zeigten 
den lebhafteſten Wunſch, mit den revolutionairen Hors 
den handgemein zu werden, und ich glaubte, die Ge— 
legenheit benutzen zu muͤſſen. Um Mittag ſetzte ich 


mich mit den 5 Bataillonen in Marſch und ging mit 


dem 1ften, 2ten und Zten Bataillon nach dem Enapafle 
von Artaza, von wo man den Feind in den Doͤrfern 
von Nieder-Amescua fehr gut erblicken konnte. Zwei 
Landleute, eifrige Vertheidiger der Rechte Sr. Miajeftät, 
die das Land ſehr gut kannten, gingen an der Spitze 
der Truppen und fuͤhrten die Grenadiere des erſten 
Bataillons zu dem aͤußerſten Poſten des Feindes. Sie 
uͤberrumpelten den Poſten, machten mehrere Gefangene 
und toͤdteten Einige; die, welche entkamen, machten in 
dem Dorfe Lärm, die Feinde verließen hierauf zu Tau 
ſenden die benachbarten Dörfer, um eine Stellung eins 
zunehmen, waͤhrend unſere Guerillas bis zu dem Dorfe 
Artaza vordrangen, wo eine ſtarke feindliche Kolonne 
fie aufzuhalten ſuchte, aber unſere Tapferen gingen, uns 
geachtet ihrer geringen Anzahl, vorwaͤrts und zwangen 
den Feind, ſich auf fein Haupt Corps zurückzuziehen. 
Darauf kam eme beträchtliche Verſtaͤrkung an und eine 
Stunde lang waren wir einem heftigen Feuer ausges 
ſetzt; aber der Tag war gekommen, wo man ſehen ſollte, 
daß die Tapferkeit die Menge erſetzt. Unzere Linie 
ging von Neuem vor: es entſtand ein hartnaͤckiger 
Kampf und meine Soldaten ſtritten gegen die vierfache 
Uebermacht bis zu dem Augenblicke, wo ſie keine Patro— 
nen mehr hatten, was ſie zwang, ſich auf die Höhen 
zuruͤckzuziehen. Der Feind verfolgte ſie, aber er wurde 
ſchnell durch das Bataillon, welches noch in Relerve 
war, zuruͤckzeworfen. Ich ſchickte darauf zwei Compag⸗ 
nieen des vierten Bataillons ab, um den Feind waͤh⸗ 
rend der Nacht zu überfallen, und um 11 Uhr hörte 
ich ein Gewehrfeuer, deſſen Reſultate ich Ihnen mie 
theilen werde, ſobald ich die Details erhalten habe. — 
So endigte der glorreiche Kampf bei Artaza, den drei 
Navarreſiſche Bataillone begonnen und ausgehalten has 
ben. Rodil hat ſich hierdurch uͤberzeugen können, daß 
die Ero sauna „Bieiee e ane nicht fo leicht fern 
wird, ypedition nach Po tugal, deren glück 
licher Erfolg nur durch Gold erlangt wurde, und er 
wird geſehen haben, daß man hier die Siege nur mit 
Blut erkauft. Der Verluſt des Feindes iſt furchtbar, 
denn das Feuer fand in großer Naͤhe ſtatt, und er kann 
nicht weniger als 250 Todte und 5 bis 600 Verwun⸗ 
dete betragen. 
von dem Schutze des Himmels, und daß der Gott der 


Der unſrige iſt ein offenbarer Beweis 


* 
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Waffen unſeren erhabenen Monarchen Karl V. erwaͤhlt 
hat, um den Spaniſchen Thron zu beſteigen, denn unſer 
Verluſt betraͤgt nur 4 Todte und 22 Verwundete. 
Unter letzteren befindet ih, obwohl nur leicht verwun, 
det, der zweite Befehlshaber des Zten Bataillons, Don 
Francisco Lazaroti, der Grenadier Capitain von demſel⸗ 
ben Bataillone, Don Manuel Zuffia, und der Unter⸗ 
Lieutenant des Aten Bataillons, Don Alexander Galar⸗ 
Der Feind hat eine Menge Waffen und andere Gegen’ 
ſtände zuruͤckgelaſſen, deren wir uns, als wir ihn bis 
ins Dorf verfolgten, bemaͤchtigt haben. Ich habe keine 
Worte, um die Navarreſiſchen Bataillone nach Ver; 
dienſt zu loben. Ich will nur hinzufügen, daß fie von 
Tag zu Tage ſich des Rufes, den ſie durch ihre Thaten 
erlangt haben, wuͤrdiger zeigen; die Beweiſe von Muth, 
welche fie geſtern gegeben, machen nicht den geringſten 
Theil ihres Verdienſtes aus; ihre Mannszucht, ihre 
Ruhe, die Genauigkeit, mit der ſie ihr Feuer richteten, 
Alles endlich, was einen vollkommenen Soldaten bildet, 
glaͤnzt in ihnen, ſo daß es nicht zu viel geſagt iſt, wenn 
man verſichert, daß der Himmel ſelbſt ihnen die Tuͤch 
tigkeit eingegeben habe, mit der fie agirten. Alle An⸗ 
führer» Offiziere und Soldaten der obengenannten Ba— 
taillone ſind meiner beſonderen Empfehlung wuͤrdig; 
aber ich erwaͤhne vor Allen die Anführer des iſten 
Bataillons, Don Joſe Antonie Goni und Don Damajd 
Berdiel, welche, mitten in einem Regen von Kugeln, 
nicht aufhoͤrten, die Reihen ihrer Bataillone zu durch» 
laufen, um ſie zu ermuntern und ſie während des 
Kampfes in Ordnung zu halten. Ich darf das 316 
Bataillon nicht unerwaͤhnt laſſen, welches, da es nut 
zuletzt an dem Kampfe Theil nahm, doch nicht minder 
einen gleichen Muth und Enthuſtasmus gezeigt hat- 
Die Brigadiers, Don Bartolome Guibelalde, Oberber 
fehlshaber von Buipuzcoa, und Don Francisco Thorrelde, 
Chef der eiften Brigade, waren wahrend des Kampfes 
an meiner Seite und vollzogen die ihnen gegebenen 
Befehle, eben fo die Adjutanten des Generalſtabes, 
welche mich begleiteten. Ich bringe dies Alles zur 
Kenntpiß Ew. Excellenz, damit Sie es Sr. Mzjeſtät 
vorlegen, und verſichere, daß die Navarteſen bei ſedet 
Gelegenheit die Zahl durch die Tapferkeit zu erſetzen 
wiſſen werden. Gott erhalte Ew. Excellenz noch viele 
Jahre. Im Hauptgua, tier Munariz, 1. Auguſt 1834. 
Tbomas Zumalacarreguy.“ A 


Das Memorial des Pyrenees meldet unterm 7ten d 
daß die Spaniſchen Mönche, um den geſunkenen Muth 
der Bauern wieder zu beleben, zu einem Betrug ihre 
Zuflucht genommen und dieſelben überredet hätten, Frank 
reich und England ſeyen im Begriff, zu Gunſten de 
Don Carlos zu interveniren. Um dieſen Wahn zu zer 
ſtoͤren, ließen die Kommandanten der au der Kuͤſte lie“ 
genden Englifchen und Franzoͤſiſchen Schiffe ihre nr 


ſchaft taͤgllch dreimal laut —: „Es lebe Iſabella 


Es lebe die Königin Chriſtina!“ rufen, 


v 


£ 
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vom 10ten d. meldet, daß Don Carlos ſich am Iten zu 
Escura befand, von wo er am 10ten nach Leiza ging. 
Der General Rodil hat eine Linie von Lecumbery bis 
Belate, dem Zumalacarreguy gerade gegenuͤber, beſetzt. 


1 


Portugal, 


Liſſabon, vom 30. Juli. — Ueber Donna Maria's 
Verinählung wird in Liſſabon viel geſprochen. Es hieß, 


der Sohn eines fehr einflußreichen diplomatiſchen Her, 


- 8098 (Palmeſla) ſey vorgeſchlagen, aber nebſt andern 
rinzen verworfen worden, und die jurge Koͤnigin neige 
ſich allein zu dem Herjoge von Leuchtenberg hin. — 
n einigen Theilen des Alemtejo haufen noch Guerillas 
und andere Rauber. Einer der Haͤuptlinge derfelben 
foll 3000 Mann unter feinem Befehle haben, und ein 
Corps Truppen unter dem General Schwalbach iſt ges 
gen ſie geſandt worden. Es hieß, daß die Empoͤrer ſich 
geweigert haͤtten, die Waffen niederzulegen und die Am, 
neſtie anzunehmen, weil mehrere ihrer Partei, welche 
gefangengenommen und nach Liſſabon gebracht worden, 
dort vom Volke ermordet waͤren, ſo daß auf das Wort 
der Regierung kein Vertrauen geſetzt werden koͤnnte 
und ſie lieber mit den Waffen in der Hand ſterben 
wollten. 


England. 


London, vom 12. Auguſt. — Se. Majeftät der 
König läßt gegenwärtig für die Königin bei Rundell 
und Bridge ein neues Silber-Seir vice nach einem eden 
ſo zierlichen als einfachen Muſter anfertigen. Die Kb: 
nigin wird in etwa 10 Tagen bier erwartet. Lord 
Adolph F'tzclarence wird Ihrer Majekät in Rotterdam 
an Bord der Dacht Royal George empfangen. Gleich 
nach ihrer Ankunft wird die Königin eine Cour geben, 
um die vielen Addreſſen in Empfang zu nehmen, welche 
in dieſem Augenblick vorbereitet werden. 

Vor Kurzem hat ſich in Windior ein großes Aergerniß 
ereignet. Wahrend der König in der St. Georgs⸗ 

apelle in feinem Kirchſtuhle war, und in dem Augens 

licke, wo die Feierlichkeit der Abendmahls Austheilung 
iattfinden ſellte, entſtand zwiſchen zwei Kirchent ꝛamten 
ein heftiger Streit, der ſich mit einer vollkommenen 

zuͤgelei endigte. Der General-Anwalt fou Befehl er⸗ 
alten haben, die Sache genau zu unterſuc en. 

Privatberichten aus Gibraltar vom 18ten v. M. zu 
Sn breitet ſich die Cholera in der Berberei auf eine 

i recken erregende Were aus. Auch in Tanger ſoll 
m is Vorſchein gekommen feyn, und in Ceuta iſt fie 
8 In Gibraltar war am 16ten der Kran, 
ee 370, jedoch waren viele Falle nicht amtlich 
ses Bent worden. Unter den Opfern der Seuche 
ſchafte ch auch der Artillerie Oberſt Turner. Die Ge; 


ſtockten in Gibral a = 
ie Peſt ausgebrochen em . n eee 
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Mieder lande. 
Aus dem Hana, von 12. Auguſt. — Vorgeſtern 
Abend machte der Prinz Friedrich mit feiner Gemahlin 
Ihrer Majeſtaͤt der Königin von Baiern einen Beſuch 


in Scheveningen. — Ihre Maſeſtaͤt die Königin von 


England wird am 18ten in Helpbetslutis erwartet, von 
wo fie mit dem Dampfboot unmittelbar weiter nach 
London reiſen will. 

Herr C. Splittgerber iſt als Preußiſcher Conſul in 
Amſterdam anerkannt worden. 

Die Lager werden am 23ſten und 24ſten d, abge⸗ 
brochen werden. 8 
Geſtern ſollte die Reſerve Schuttery aus dem Lager 
aufbrechen, um nach ihrer Heimath na 
Breda erhält ſtatt der Schuttery Linientruppen in Gar⸗ 
niſon. In Dordrecht ſind die heimkehrenden Schutters 
feſtlich empfangen und bewirthet worden. | 

Man fagt, der Belagerungsſtand, in welchem ſich die 
Feſtung Maeſtricht noch immer befindet und meicher in 
vieler Hinſicht ſehr Läftig iſt, werde am 18. Auguſt auf⸗ 
gehoben werden. 


Be 1 i e n. 


Bruͤſſel, vom 12. Auguſt. — Die große Schwan⸗ 
kung in den fpan. Papieren veraylaßt fortdauernd Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle an den Platzen Amſterdam, Paris, Antwer⸗ 
pen und Bruͤſſel. Noch neulich verlor ein Spekulant 
an letzterm Ort fein ganzes Vermögen. Allein die Bei⸗ 
ſpiele bringen gar kelne Wirkung hervor; ſtatt abzuneh⸗ 
men, nimmt die Agiotage täglich zu. z 

Rothſchild ſoll bei der letzten Fondsſchwankung 19 
Millonen verloren haben, 2 i 

Oſtende, vom 11. Auguſt. — Die Mitglieder der 
hieſigen Handels-Kammer find von Sr. Majeſtät em⸗ 
pfangen worden und haben in einer Anrede an Hoͤchſt⸗ 
dieſelben folgende Wuͤnſche ausgedruͤckt: „Das Geſetz 


vom 1. Mai beſtimmt, daß eine Abtheilung der im Bau 


begriffenen Eiſenbahn ſich bis Oſtende erſtrecke. Moͤchte 
die Ausführung dieſer Arbeit nicht verzögert werden! 
Unabhängig und neutral, hat Belgien nicht mehr zu 
fürchten, ſich von der Zahl der Seemächte Europa's 
ausgeſchloſſen zu ſehen, aber es iſt dringend, daß es 
feine früheren Kauffahrteiſchiffe, welche fremde Farben 
aufgepflanzt haben, erſetze; es liegt jedoch in feinem 
Intereſſe, nur ſeine eigenen Huͤlfsquellen dazu zu ver⸗ 
wenden; jene Schiffe, welche feinen Kuͤſten nicht mehr 


gehören, find in Belgien erbaut worden; es bleiben ihm 


einheimiſche Mittel, fie zu erfesen. Es waͤre traurig, 
Sire, glauben zu machen, daß Belgien feine Handels, 
Marine durch fremde Bauten wieder ergänzen müfle; 
werden ſolche Theorien verwirklicht, fo ‚führen fie zur 
Unterjochung und zum Elend; das. Königreich iſt reich 
an Menſchen und Dingen, die geeignet ſind, Schiffe zu 


bauen und fie zu bemannen, und Ew. Majeſtaͤt, die 


dies wiſſen, werden nicht dulden, daß die Belgiſchen 


; Farben auf ſchlechten Barken und auf Schiffen von 


* 


Tannenholz wehen, die man ſich zu geringem Preiſe in 
der Gegend des Zuyder,See und des Baltiſchen Meeres 
verſchaffen wuͤrde, waͤhrend die Werfte des Koͤnigreichs 
müßig liegen und eine Menge Handwerker und Arbeis 


ter gezwungen ſeyn wuͤrden, das Vaterland zu verlaſſen, 


um Beſchäftigung zu finden. Es giebt noch eine andere 
Anſicht, deren Verbreitung gehaͤſſig wird. Da Belgien, 
ſagt man, keine Kolonieen hat, ſo kann es nicht direkt 
mit Indien handeln; diefe Behauptung wird duech die 
Thatfſachen widerlegt; man begegnet der Belgiſchen Flagge 
auf allen Meeren; die Emancipation vieler Kolonieen 
und die Freihafen einiger andern geſtatten allen Bl 
kern, ſich dem allgemeinen Handel anzuſchließen. Die 
Geſchichte beweiſt, daß die Belgier Beweiſe von Han— 
dels-Geſchicklichkeit zu geben willen, wenn ſie nicht, wie 
zur Zeit des Endes der Nevoiution des 16ten Jahrhun- 
derts und der Aufhebung ihrer Zudifhen Compagnie 
im Jahre 1731 zu Grunde gerichte werden. Bei dem 
jetzigen Zuſtande der Dinge, Sire, iſt es dienlich ge⸗ 
worden, daß der Mauth⸗Tarif kleine Abgaben zu Gun 
ſten der Einfuhr unter National-Flagge feſtſtelle, und 
daß die Ausfuhr weiſe durch einen Rückzoll ermuthiget 
werde; dieſe Combination wuͤrde allen Peovinzen des 
Königreichs Wohlſtand verſchaffen. Mau ſpricht, Sire, 
von der Nothwendigkeit, die Handels Marine durch 
Krlegsſchiffe zu ſchuͤtzen; erlauben Sie den handeltrei⸗ 


benden Rhedern, Ew. Majeſtaͤt zu erklären, daß ſie 


ſolche Huͤlfe als eitle Demonſtrationen betrachten. Es 
wäre nützlich, daß das Geſetz vom 12. Maͤrz 1819 
über die Ste Aſſecuranzen revidirt, unt die Rettungs, 
Polizei der in Noth befindlichen Schiffe ſchleunig durch 
das Geſetz geordnet wuͤrde. Es giebt auch noch Lokal, 
Intereſſen, deren Wohlfahrt auf jene des Königreichs 
einwirkt; der Fiſchang zur See gehört unter dieſe Zahl; 
er bedarf eines hohen Schutzes. Auch woͤre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß die Ausrüftungen für den Wallfiſchfang in 
Belgien ermuthigt würden, wie dies in den Nachbar- 
ſtaaten geſchieht. Eine andere Bemerkung in Betreff 
des Lokal Intereſſes iſt jene, Sire, daß es vortheilhaft 
wäre, wenn in einem Hafen, wie Oſtende, der Chef 
der Mauth unmittelbar mit dem Finanz⸗Miniſter correſpon⸗ 
dirte und, wie die Directionen, auf der Stelle uͤber 
Feagen entſcheiden koͤnnte) deren ſchnelle Loͤſung eine 
Wohlthat für den Handel iſt.“ — Se. Mejeftät ant⸗ 
wortete: „Ich bin zuftieden geweſen, meine Herren, 
mit der lichtvollen Weiſe, wie die Handelskammer von 
Oſtende, in ihren verſchiedenen Schriften, ohne Lokali— 
taͤts⸗Geiſt die allgemeinen Intereſſen des Handels ver, 
theidigt hat; ich werde das, was Sie mir eben darge 
ſtellt haben, prüfen; Ste können darauf rechnen, daß 
ich Alles, was in meiner Macht ſteht, thun werde, um 
den Handel zu befoͤrdern.“ 

Die Belgier ſind im Fortſchreiten auf dem Wege des 
Probibitio. Syſtems begriffen. Eben verlangen auch die 
Daumwollen Fabrikanten von Bruͤſſel Schutz für den 
Abſatz im Innern, und nachdem Getreide und Leinwand 
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begünſtigt werden, iſt ihr Werlangen nicht mit Gruͤm 
den zu widerlegen, ohne dieſen Begänftigungen zu wider 


ſprechen. 
Jtalien⸗ 


Rom, vom 5. Auguſt. — Vorgeſtern, den 3. Auzuſt, 
hatten ſich die hier aufhaltenden Preußen verſammelt, 
um den Geburtstag ihres Monarchen zu feiern. Mehr 
rere Deutſche aus andern Gauen ſchloſſen ſich dem Feſte 
an. — Seit einigen Tagen hatten wir bier das fow 
derbare Gerücht, die Oeſterreicher wuͤrden nach der Mark 
Ankona vorrücken, auch die Feſtungswerke von Eivite 
vecchia beſetzen. Wahrſcheinlich iſt dieſes Gerücht das 
durch entſtanden, daß die Schweizer Truppen im Päpfb 
lichen Solde in mehrere Städte der genannten Provinz 
verlegt werden ſollen. Ä 


| m 

Neapel, vom 23. Juli. — Der feit einigen Ta⸗ 
gen ruhige Veſuv bot am 18ten d. wieder merkwürdige 
Erſcheinungen dar. An dieſem Tage, um 10 Uhr 
Morgens, hatten ſich innerhalb des, bei den letzten 
Ausbrüchen gebildeten Kraters zwei neue und kleine 
Krater geöffnet, welche Aſche und Steine aus warfen. 
Um 8 Ühe Abends ergoſſen ſich nach einer ſtarken Ers 
ſchütterung des Berges vier neue Laven aus dem alten 
Krater gegen Torre del Greco. Um 9 Uhr erhoben 
ſich zwei große Feuer, und Rauch Säulen aus der mei 
ten Offnung, und huͤllten die nahe gelegene Gegend der 
Einfiedelei del Salvatore in eine duͤſtere Dunkelheit 
ein. Am 19. Juli, um 2 Uhr Nachmittags, ſtroͤmten 
drei andere Laven aus dem alten Krater, während die 
vier erfien Laven eine Meile weit auf der ſchon em 
loſchenen Lava fortrannen. Im alten Krater hatten 
ſich abermals zwei Kanaͤle gebildet, aus welchen vulka⸗ 
niſche Materien fläffig wie Waſſer rannen. Um 7 Uhr 
erloſch die Lava, aber der Krater ſtieß eine große Menge 
von Aſche, Feuer, Steinen und Rauch aus. Dieſe 
Rauch, und Fenerſaͤule dente ſich am 20ſten fo ehr 
aus, daß ſie die Luft weit umher verfinfterte. Nach 
Mitternacht begann der Ausbruch nach einer inzwiſchen 
eingetretenen Ruhe auf das Neue, und nicht wenige 
als vierzehn Laven ergoſſen ſich nach verſchledenen Geb 
ten hin. Der Vulkan warf unter ſchrecklichem Getoͤſt 
ungeheure Waſſer, Feuer- und Steinmaſſen aus. ſo da 
ſelbſt der Mond verfinſtert wurde. Am 21ſten um 
2 Ühe Morgens hatten dieſe Erſcheinungen faſt ganz 
aufgehört; allein um 2 Uhr Nachmittags ſtroͤmten acht 
Laven nach verſchiedenen Gegenden herab. Am Abende 
dieſes Tages ſtuͤrzte nach einer heftigen Exploſion eib 
großer Theil des Randes des größeren Kraters ein, 
deſſen Muͤndung ſich dadurch auf das Neue UM 
200 Schuhe erwelterte. Am 22ſten bemerkte man keine 
Lava mehr, und der Veſup faͤngt an, ſich zu berubb 
gen. — Vom 29. Juli. Bis zum 24ſten d. dauerten 
die Erſcheinungen des Vulkans ungeſähr in der bisherb 
gen Art fort, Seit dieſem Tage aber haben fie vollig 


ufgehoͤrt. 
a Beilage 
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Sch wei z. 

Genf, vom 6. Auguſt — Die Kometen und Zorn; 
tuthen, die vor Kurzem noch drohend an unſerm äußern 
Horizont hingen, ſind nun bis auf Weiteres abgezogen, 
im Innern der Schweiz iſt es aber darum nicht behag— 
licher, geſicherter und deruhigender geworden. Es zeigt 
ſich da im Gegentheil eine peinigende Ungewißheit, in 
der die Regierungen, die Inſtitutioren und die Gem, 
ther ſchwanken; von allen Seiten dringt das Augenblick, 

liche, Proviſoriſche auf uns ein, und mit der Sicher: 
eit, die es dem Lande nimmt, raubt es ihm auch Zu 
verlaͤſſigkeit, Ruhe und Zukunft. Zwar iſt von einer 
allgemeinen Umwaͤlzung bei uns nichts zu fürchten, denn 
dazu fehlen alle Bedingungen: es drucken uns keine 
kivilegien und laſtigen Bevorrechtungen; wir zahlen 
dur geringe Abgaben, in manchem Kanton gar keine; 
Arbeit, Ordnung und Sparſamkeit führen bei uns noth⸗ 
wendig zum Wohlſtand; dieſer aber, ja ſelbſt der Reich, 
thum, gewaͤhrt nur ſehr geringen Einfluß, wenn er 
nicht bei feinen Beſitzern von andern guten oder aus, 
gezeichneten Eigenſchaften begleitet iſt. Allerdings fehlt“ 
es bei uns nicht an thoͤrichten Traͤumern oder an Frem⸗ 
Er den ohne Vaterland, die des Volkes Blick von obigen 
weſentlichen Vortheilen ableiten und die ärmere Klaſſen 
zu Neid und Schelſucht ſtimmen, inder ſie ihnen Be⸗ 
teichetung und Zerfiüdelung des fremden Eigenthums 
Halten; aber das Volk im Ganzen kennt jetzt dieſe 
Sprecher und Aufreizer, ihre wahren Abſichten und 
wecke, darum bleibt es kalt bei ihren Sirenenliedern. 
on Revolationen haben wir alſo nichts zu fürchten, 
wohl aber vom Gegentheib. Dies Uebel, dieſe Aſthenie 
unſeres oͤffentlichen Lebens beſteht in dem Gehenlaſſen 
und der Entmuthigung der guten Bürger, welche ſie zur 
Gleichgültigkeit jür elles Oeffentliche und Politiſche fuhrt 
ud dadurch das Vaterland feiner ebrenwertheſten und 
ekſten Stutzen beraubt. In großen Staaten, in 
konarchieen, koͤnnen ſich die Staats Diener leicht uber 
ugerechtigkeit und Verleumdung hinaus ſetzen, ihre Obern 
er der Monarch kennt ſie beſſer, ſie erwerben außerdem 
18 oͤgen und Höhere" Anerkennung, und ihre Stellen 
8 imponirende Kraft. Wie ganz anders iſt 
dle je uns in der kleinen, armen Schweiz; da haben 
- Rh, samten alle jene äußern bedeutenden Vortheile 
in ee ſollten fie ermuntert, ermuthigt und 
5 1 1 
ante ſtütt werd errichtungen feſt von den Regierungen 
chu der Geſethe regnen koͤnnen. 
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wenigſtens volle 


Dar fie für ihre 
Vortheile, noch 
dern, fo ſollte ihnen ihre Regierung 
Achtung ſichern. Dies geſchieht aber 


wollen. 


en, ſie ſollten wenigſtens auf den vollen 
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jetzt nicht bei uns; man verkennt ihren Dienſteifer, 
man legt ihnen andere unreine Gründe unter, die Nies 
glerungen uͤberlaſſen jene Männer vertheidigungslos den 
Feinden der Ordnung, denn eine engherzige, zitternde 
Politik ſcheint ihnen ihre Functionen nur unter der 
Bedingung gegeben zu haben, daß fie dabei keine Kraft 
und Energie anwenden. Es iſt demnach gar nicht zu 
verwundern, wenn Ehrenmaͤnner in ſolchem Falle ihre 
Stellen niederlegen und wenn ſie ferner keine Rollen 
in dieſem Schwachheits- und Furcht⸗Drama annehmen 
So war es vor Kurzem wieder im Waadtlande 
wit dem wackeren General Guiguer der Fall, der einem 


ihm untergeordneten Offizier der Landmiliz in Nyon mit 


vollem Recht feine Stelle nahm, weil er bei den Polens 
Angelegenheiten im Februar eine zweideutige Rolle geſpielt 
hatte. Seine Regierung nahm ader Reclamationen unter- 
geordneter Ofſiziere gegen ihn an, und da er ſich nicht gehörig 


unterſtuͤtzt und gegen radikaliſtiſche Umtriebe nicht geſchuͤtzt 
ſah, bat er um ſeine Entlaſſung und erhielt ſie auch 


zum Leidweſen aller wahren Vaterlands-Freunde. Ser 


dermann weiß, wie unwürdig dieſer treffliche Offizier 


kuͤrzlich am Schuͤtzenfeſte zu Zurich von dieſer⸗ feind⸗ 
lichen Clique behandelt wurde. Aehnliches iſt in meh⸗ 
teren anderen Kantonen geſchehen, wie denn auch juͤngſt 
der edle P. Gérard ſeine Profeſſorſtelle in Luzern nie⸗ 
berlegte, weil er gegründete Urſache hatte, mit der Re⸗ 
gierung unzufrieden zu ſeyn. Solche Maͤnner werden 
dann bei uns des politiſchen Egoismus angeklagt und 
man wundert ſich uͤber die vielen Amts⸗Niederlegungen 
und Amts- Verweigerungen, wodurch unſere Armee fo 
wie die Staats Käthe und die Verwaltung ſeit vier 
Jahren die ausgezeichnetſten Maͤnner verloren hat. Auch 
klagt man, daß die wuͤnſchenswertheſten Reformen doch 
in der Schweiz nicht ausgeführt werden koͤnnen. Alles 
dies hat aber einen ſehr einfachen Grund: un ere oͤffent⸗ 
lichen Stellen find in großem Verfall, Subordination, 
Gehorſam, Ordnung und Strenge find faſt ganz aus 
unferer Staats- Verwaltung verſchwunden. Hier iſt 
Aenderung und Heilung noͤthig, wenn es beſſer werden 
ſoll; dieſe aber iſt da fehr ſchwer, wo die Regierungen 
ſelbſt wegen ihres Mangels an Ernſt, Energie und 
Strenge in der oͤffentlichen Meinung gefallen find und 
zwo fie immer mehr fallen werden, je weniger fie den 
Much haben, kraͤftig und furchtlos gegen jeden oͤffent⸗ 
lichen Unfug aufzutreten. i 
; u r NT ö 
Konſtantinopel, rom 18. Juli. — Es hat ſich 
dei uns nichts verändert, die Pforte iſt über die Abs 
ſichten der Engliſcher und Franjoͤſiſchen Regierungen 
nun völlig beruhigt. Sie weiß, daß man ihr keine 
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Sewalt anthun will, um fie zu dieſem oder jenem 
Syſteme zu zwingen, und wenn mitunter einige Irre⸗ 
gularitäten von Seiten der Engliſchen See- Offiziere zu 
Klagen Anlaß geben, bo gehoͤren fie nur in die Kathe⸗ 
gorie kleinlicher Neckereien, und find keinesweges als 
eine auf hoͤhern Auftrag veruͤbte Verletzung anzuſehen, 
um der Pforte gefliſſentlich Verlegenheiten zu bereiten. 
So ward ganz kurzlich zwiſchen dem Commandanten 
des Dardanellenſchloſſes auf der Europaͤtſchen Seite, 
und einem Engliſchen Fregatten -Capitain lebhait uber 
die Ausfch:ffung einiger hundert Mann See- Soldaten 
geſtritten, welche der Capitain zu Waffenuͤbungen unſern 
jenes Schloſſes ans Land hatte ſetzen laſſen. Das Re⸗ 
ſultat war, daß Lord Ponſonby das Betragen des Car 
pitains mißbilligte, und ihm die Weiſung zukommen 
ließ, ſeine Uebungen anderwärts vorzunehmen. Es 
ſcheint, daß die Verbreitung der Peſt auf der Aſiati⸗ 
ſchen Kuͤſte, welche die Entfernung der Engliſchen Es⸗ 
cadte zur Folge hatte, den Fregatten Capitain, der mit 
einigen Schiffen zurückgeblieben war, vermocht hatte, 
feine Soldaten auf der Europäiſchen Kuͤſte einzuüden. 
Die ganze Sache iſt beigelegt, und man fpricht nicht 
mehr davon. Uebrigens lebt die Pforte im beſten Ver⸗ 
nehmen mit allen fremden Mächten, und es durfte nicht 
befremden, wenn dann und wann ein Engliſches oder 
Franzoͤſiſches Kriegsſchiff nach Konſtantinopel kaͤme, um 
Erfriſchungen einzunehmen. Bekanntlich wird dies allen 
Schiffen befreundeter Nationen geſtattet. — Der Grie⸗ 
chiſche Geſandte kann noch immer nicht feine Creditive 
abgeben. Es ift dies ein großer Mebeltand für die 
Griechen und für die Banquiers, welche die Auszahlung 
der Griechiſchen Gelder uͤbernommen haben. Die Spa: 
niſche Regentſchaft, oder vielmehr die Königin Chriſtine, 
iſt von der Pforte anerkannt worden. Die Pforte 
geht dabei, wie die Vertinigten Staaten Nor damerika's, 
von dem Geſichtspunkte aus, jede ſaktiſche Regierung 
anzuerkennen. Nur bei der Griechiſchen Regierung 
macht ſie bis jetzt eine Ausnahme, weil fie damit Neben 
zwecke verbindet. 5 


Griechen land. 

Die Münchener politiſche Zeitung ſagt am 
Schluſſe eines ausführlichen Berichts Über die (bereits 
erwähnten) Waffenthaten in der Maina: „Die Urſache 
des Aufftandes in der Maina iſt die Zumuthung, ihre 
Häufer, reſp. Thuͤrme oder Kaſtelle, zu ſchleiſen. Das 
Land iſt zu arm, um ſeine Bewohner zu nähren, daher 
die Ausfälle in die ‚fruchtbaren Nachtbarlande, wo ſie 
»auben und ihre Beute hinter ihren Thuͤrmen wahren; 
auch iſt die Blutrache bei ihnen Lingewurzelt, welche 
Schutz vor Verfolgung verlangt. Die Regierung hat 
Recht, wenn fie auf Schleifung der Thuͤrme halt; 
Miſtra und die fruchtbaren Ebenen ſind immer den 
Anfällen der Gebirgsbewohner ausgeſetzt. — Jetzt ‚blos 
kirt man, und das iſt das Beſte; man laßt ihnen keine 
Lebensmittel zu, zu Lande ſtehen an 3000 Mana, zur 
See kreußt Canaris; Herr von Schmalz hat den Ober 
befehl uͤdernommen. Die Blokade war fan früher 


beſchloſſen. Der Aufſtand in der Maina wird durch 
die Geiſtlichen noch mehr angefeuert, fo wie dieſe Ereig: 


niſſe mit dem Prozeß der a 
gewiß zuſammenhaͤngen.“ er Itſchkale Sitzende 
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Miscellen. 

Ein Sturmgewitter am 17. Auguſt Nachmittags hat 
zin Berlin mebrfachen Schaden angerichtet. Beton’ 
ders haben die Garten und Mühlen gelitten. Auf dem 
Windmuͤdlenberge vor dem Prenzlauer Thore find med‘ 
rere Muͤblen ſtark be cädigt. Eine, deren Beſitzer 
ſchon ſeit mehreren Jahren mit mancherlei Unheil zu 
Kämpfen hatte, iſt ganz zerſtort. Der Sturm faßte das 
Dach, zertruͤmmerte die Flügel, führte viefelben mit 
ungeheurer Gewelt mit ſich hinweg und den Berg 
hinab, ſtreute die Planken und Bretter über die Felder. 
und drebte die Welle und das ganze Setriebe auf eint 
anenkwärdige Weiſe aus feinem Geſuͤge. i 


Am 27ſten v. M iſt der ehemalige Senator Caſtellan 
des Koͤnigreichs Polen, Praͤſident des Appellationd, 
Berichts und Ritter des St. Stantslaus Ordens After 
Klaſſe, Simon Wizzniewski, im 78ſten Jahre feines 
Alters auf ſeinen in der Wojewodſchaft Auguſtowo be’ 
legenen Guͤtern mit Tode abgegangen. 


— — SE: 

Man ſchreibt von der Rhoͤn unterm 5, Auguſt: 
„Am 26ſten v. M. Mittags fiel bei einem Gewitter 
auf dem Rhoͤngebirge ein Wolkenbeuch, der die auf den 
Bergabhaͤngen in zählloſer Menge gelagerten Baſalt⸗ 
blöde, von 1 bis 50 Centner Schwere, mit ſich fortiß 
amd in die nächſten Thaͤler ſtuͤrzte, fo daß davon die 
am Fuße des Gebirges liegenden beiden Doͤrfer Haufen 
und Leidach faſt ganz zerſtoͤrt wurden. Ueber 60 Ge⸗ 
bäude find ganz oder doch zum Theil zertruͤmmett, elle 
Brücken gebrochen, Wieſen und Gärten überdeckt, dit 
Straßen in Schluchten verwandelt; Vieh, Heu, Hoh, 
Daukrngeſchiee und ſonſtige Effekten weggeſchwemmt; 
zwei Menſchen getoͤdtet. Nur einem jungen dichten 
Buchenwalde, welcher durch feinen zaͤhen Widerſtand die 
Gewalt des Waſſers bach, und Millionen Baſafſtſteint 
zurüchielt, ‚hat die Gemeinde Haußen es zu verdanken, 
daß ihr Ort nicht ganz unter Baſalttrümmern degraben 
liegt. Prozeſſtonsweiſe wandern nun die Inwohner del 
nahen und ferneren Dorfer nach dieſen beiden Orten, 
um den Verunglückten Wege zu ihren äbrig geblirdenen 
Haͤuſern und Stadein, dann zu ihren Feldfruͤchten In 
bahnen.“ 

— —— — — 

In dem Hauptebrater zu Lyon Hatte vor Kurze 
ein ſeltſamer Vorfall ſtatt. Als der Zeitpunkt gekom⸗ 
men war, wo der Vorhang aufgezogen werden ſollte, 
erichien der Director und erklärte ges en das Publikum: 
es ſey zu feinem Leidweſen unmoglich, an dieſem Adend 
iegend eine Vorſtellung zu geben, da fämmtliche Schau, 
ſpieler ausgeblieben ſeyen. Von den letzteren befanden 
ſich mehrere in den Logen und epklärten nun ihrer eits/ 


daß fie und die übrigen Schauspieler deswegen ſich nicht 
eingefunden Hätten, weil fie ihr Gehalt nicht dekom— 
men konnten. Die Sache endigte damit, daß das 
Publikum das Eintrittsgeld zurüͤckerbielt und ſich ſottbegab. 


— ee 
Wenn ſich zwei Chineſen prügeln wollen, ziehen ſie 

ihre Kleider aus, um fie nicht zu zerreißen. Sie ſagen: 

ein Loch in den Gliedern ſey bald geheilt, aber ein Loch 

im Kleide wachſe nicht wieder zu. 

— —— ͤ ́àũ.—D—— 


N Verlobungs » Anzeige. a 
Die Verlobung meiner Tochter Rofalie mit dem 
ufmann Herrn Louis Heildorn jun, aus Rybnik 

beehrt ſich Verwandten und Freunden bierwit ergebenſt! 
anzuzeigen S. 2 d wi. 
Beuthen 0/ S. den 17. Auguſt 1834. 
—— — 
Als Verlobte empfehlen ſich : 
NRofalie Löw. 
Louis Heildborn.. 


Todes Anzeige- 
Mit tief detruͤbtem Herzen zeige ich Verwandten und 
Freunden den heute Mittag hald 4 Uhr erfolgten Tod 
meiner innigſtt geliebten Frau, Auna Roſina geborne 
Brieger, in Folge der Entbindung, hiermit ergebenſt! 
an und bitte um ſtille Theilnahme. 
Breslau den 2117 Auguft: 1834; 
i Bruch ner 


H. 26. VIII. 6. R.- C III. 

— — ¶ v ltꝛ—ůö·X —3ů3ů3Ä3ßÜæEñE- XXXL 
Thea tier = Unzer g e. 
Sonnabend den 23ſten zum zweitenmal: Von Sieben 
bier Häßlichſte. Luſtſpiel in 4, Akten, nach 

Told's Erzaͤhlung von Lonis Angely.“ 

Sonntag den 2äſten: Der Templer und die Jadin⸗ 
Große romantiſche Oper in 3 Akten. Nach Wal, 
ter: Scott's Roman „Ivanhoe“ frei bearbeitet von 
W. A. Wohlbruͤck. In Muſik geſetzt von Hein, 
rich Marſchuer. 


— ä᷑— —ʃ — —L—᷑E . — 


= . Dantfegung.- 

Zu den’ empfindlichfien Uebelſtaͤnden des hieſigen Orts 
gehöre nach mehrjähriger Beobachtung unſtreitig „auch 
der enorme Waſſermangel, der ſich namentlich bei ans 
haltend trockener Witterung in einigen Gegenden der 
Stadt bemerkbar machte. Im gegenwärtigen" Sommer 
ſteigerte er ſich ſchon zur Unertraͤglichkeit, als dieſem 
‚Sen ſowohl auf die haͤusliche Oeconomie als dem Ge; 
werbsbetriebe ſtoͤtend einwirkenden Uebelſtande durch das 
kräftige Einſchreiten der, von der competenten Behö ' de 
giedergeſetzten Commiſſion piöͤtzlich abgeholfen wurde. 
Wir daben jenen Waſſermangel zu ſchwer empfunden, 
u daß wir nicht die Verpflichtung anerktunen möchten, 
nobeſondere denjenigen beiden: Herten Mutgliedern, 
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welche durch ihren Eifer fir unſer Intereſſe, fo wie 
nicht minder durch ihren in der Prüfung deſtandenen 
techniſchen Rath jene Abhuͤlfe herbeigeführt haden, une 
ſern innigen Dank — wie hiermit: geschieht — oͤffent⸗ 
lich abzuſtatten. Er iſt um jo größer, als die Adhülfe 
noch zu einer Zeit erfolgte, wo der Oderſtrom ſeinen 
aliffallend niedrigen Waſſerſtand behauptete. 
Breslau im Auguſt 1834. i a 
Die Betheilig'ten. 
5 Dan kſalg ung.. f 
Det vorgeſtern, meinem verfiorGenen Sohne Rector 
Kluge zu Ehren, an feinem Grabe gehaltene Geſang, 
veranlaßt mich den Herren Viranſtaltetn deſſelben, mei⸗ 
nen inmigften Dank adzuſtatten. 
Bteslau- den 23ſten Auguſt 1834. 
; A. E. verw. Kluge. 
8 a Berichtigung. 3 
Die Seitens unſerer Schul⸗Deputation unterm 18ten‘ 
v. M. ergangene Aufforderung zur Bewerbung um die 


zweite Lebrerſtelle an der hieſigen Knabenſchule, hat den: 


interimtſtiſchen Protektor Seife hieſelbſt veranlaßt, in 
No. 182 der Schleſiichen Zeitung auf den Grund einer 
angeblichen Zuſicherung des Koͤnigl. Konſiſtorial⸗- und 
Schulraths Herrn Jacob bekannt zu machen, daß er 
die fraaliche Lehrerſtelle nicht als erledigt anſehen konne. 
Zuſolge hoͤderer Verfügung: muͤſſen wir dieſe Erkläͤ⸗ 
rung dab in berichtigen, daß der ꝛc. Geiſt durchaus 
keine Zuſicherung von der Koͤniglichen Hochloͤblichen Res 
gierung erhalten hat, und‘ daß derſelde, ſo lange die 
Unterſuchung uͤber ſeine bezweifelte Qualifikation zum 
Lehrer noch nicht zu Ende gebracht; und ſeine definitive 
Anſtelung von dieſer hohen Behoͤr de noch nicht ausge⸗ 
ſprechen iſt, nur als interimiſtiſcher Verwalter jener 
Stelle betrachtet werden kann, daher auch die von ihm 
veroffentlichte ſogenannte Bekanntmachung als Anmaßung 
gerechte Mißbilligung verdient! TER 
Nawiez den 21. Auguſt 1834:- 
er Der Magi ſt erat 
Rieder. Hausleut ner. Braun. 
Friederici. 


Kupke. 


An milden Gaben fur die armen Abgebrannten ha⸗ 
ben mir zur Beferderung übergeben: 
a nach Zlegenhals: 
29) F. K. 15 Sgri;. 30) M. R. L. 2 Kthlr.; 
er noch Gruͤnder a: 1 
13) F. K. 10 Sgr.; 14) E. H. 1 Kthlr.; 15) M. R. L. 
2 Rthlr.; 8 5 
r n: N 
50) Herr Graf Schlabrendorf auf Stolz, 5 Rthl; 60) 
F. K. 15 e ein Me vor Mache ir Beame: 
ten des hieſigen Königl. Hochlöblichen Stadt⸗ Gerichts‘ ge⸗ 
ſammelt, 9 Athlr. 4 Sgr. 62) eine ungenannte Dame 
10 Sgr.; 63) H. 40 Sgr.; 64) E. C. in L, 1 Kthlr. ; 
65) ein Ungenannter 1 Kthlr. 3. 66) Verw. Frau Kaufmann: 
Scholz 5 Rth ler; 67) Fräulein Scholz 5 Athlr.; 68) Frau⸗ 
lein H. F. W. in 1, 4 Rthlr.; 69) E. H. 1 Rthlr.; 70) 
v. R. 2. Rthlr.; 71) Bam. Pe K. 2 Rthlr 
GG. Korn. 


— 


Neue Bücher, 


fo erſchienen und zu haben find 


bei 
Wilhelm Gottlieb Korn, 


85 Schweidnitzer⸗Straße No. 47. 


Reichards, Paſſagier auf der Reiſe in Deutſchland, 
der Schweiz, nach Venedig, Amſterdam, Paris und St. 


Petersdurg. ste Aufl. mit einer neuen ſauber illum. 
Poſtkarte. 8. Berlin, geb 3 Rthlr. 10 Sgr. 
uft, Dr., Aufſätze und Abhandlungen aus 
dem Gebiete der Mediein, Chirurgie und Staatsarznei⸗ 
kunde. tr Bd. mit 3 lithographirten Tafeln. gr. 8. 
Berlin. . 2 Rthlr. 23 Sor. 
— Far Kunſtfre unde. 
Moden, die, ſeit 1815 bis 1834, oder Sammlung 


16 ausgezeichneter hiſtoriſcher Coſtüme beider Ge, 
ſchlechter; lithog, von Dielmann. „4. 
f 2 Rthlt. 20 Ser. 
Dieſelben ſauber colo irt 8 Rehlr. 


Panorama der freien Stadt Frankfurt a. M., in 
Aquatinta geſt. v. Martens. Schmal quer Folio. 


Frankfurt. 2 Rthlt. 
Dio, von Coblenz, von demſelben Künftler und Format. 
2 Rehle. 

Oto, von Coͤln dto. dto. 2 Rehlr. 


Dito. von Fraukfurt, Mainz, Koblenz und Coͤln; in 
Aquatinta geſt, von Martens. Schmal quer Folio. 
Frankfurt in Etui, 7 Rehlr. 

Bekanntmachung j 


die Verdingung des Oberlandesgerichtlichen Holzbedarfs. 


betreffend. 


5 Es ſoll der Holzbedarf des unterzeichneten Koͤniglichen 


Ober landes⸗Gerichts für das Jahr 1834 —1835 von circa 
120 Klaftern eichnen, birfnen oder erlnen Holzes 
20 Klaftern kieſernen Holzes 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Es iſt zu dieſem Behuf ein Bietungstermin auf 
den 18ten September 1834 Nachmittags um 
3 Uhr vor dem Herrn Oberlandes, Gerichts Aſſeſſor 


Gruchot anberaumt worden, und werden die Lieferungs- 


bewerber hiermit aufgefordert, ihre Gebote bis zu dies 
fen Termine bei dem Oberlandes Gericht ſchriftlich eins 
zureichen und das Weitere zu gemärtigen, 

Die Lieferungsbedingungen koͤnnen bis dahin täglich, 
mit Ausnahme des Sonntags und der Nacdmittagsſtuc, 
den, bei dem Archivs Regiſtrator Herrn Aulich einge, 
ſehen werden. Breslau, den 11. Auguſt 1834. 

Koͤnigliches Oberlandes-Gericht von Schlefien., 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das auf der Antonten: Straße No. 686 und No 687 
des Hypotheken-Buchs, neue No. 30 belegene Haus, 
dem geweſenen Deſtillateur Carl Friedrich Warkus 
gehörig, ſoll im Wege der nothwendſgen Subhaſtation 


verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1834 


* 
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Frankfurt. 


\ 
— 


beträgt nach dem Materialienwerthe 14,258 Fthlr. 
24 Sgr. 6 Pf., nach dem Nußungs Ertrage zu 


5 Prozent aber 16,148 Nihlr. 15 Sgr. und nach dem 
Durchſchnittswerthe 15,203 Rthlr. 19 Sgr. 9 Pf. 
Die Bietungs-Termine ſtehen am Aften Juli c Bor 
mittags um 11 Uhr, am 2ten September c. Vormit / 
tags um 11 uhr und der letzte am Aten Novem 
ber c. Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Muzel im Partheien-Zimmer No. 1 des Könige 
lichen Stadt Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſen Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er 
klären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag un den 
Meift: und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ane 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 27. Maͤrz 1834. 3 
Das Königlihe Stadt-Gericht. 


m ag: 

Fuͤr den ſeinem Aufenthalt nach unbekannten Haͤusker⸗ 
ſohn Joſeph Klar aus Olbersdorf hieſigen Kreiſes, 
geboren den 30. Maͤrz 1801, befindet ſich in unſertm 
Pupillen Depoſito noch ein elterliches und großelterliches 
Vermoͤgen von eirca 10 Rthlen. Indem wir den 
Joſeph Klar oder deſſen etwanige Erben hievon benach“ 
richtigen, fordern wir dieſelben auf, binnen ſpaͤteſtens 
4 Wochen ihren Aufenthaltsort anzuzeigen und Anträge 
auf Ausantwortung dieſes Vermoͤgens zu formiren, wi⸗ 
drigenfalls ſelches mit Ablauf der beſtimmten Friſt an 
die Juſtiz Offieiauten⸗Wittwen⸗Caſſe zum Nießbrauch — 
deſſen ſie für die Zukunft verluſtig gehen — eingeſandt 
werden wird. Frankenſtein den 9. Juli 1834. 

Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


A h f F i et, £ 
Auf den Antrag der verehel. Advokat Geiß ler bie 
ſelbſt und des Rittergutsbeſitzers Floſſel auf Mittel. 
Bellmannsdorff werden alle diejenigen, welche an den 
verloren gegangenen Dokumenten, und zwar: 
a) der Interims Recognition vom 27. November 1821 
über die auf dem Bauergute No. 1 in Mieder⸗ 
Markersdorf aus dem Kaufversrage vom 13/3. 
August 1798 und der Ceſſion vom Termin Michas, 
lis 1812 haftenden 400 Rthlr. Conventionsgeld, 
b) der Interims⸗ Recognition vom 8. October 1824 
über die auf dem Hauſe No. 1002 zu Goͤrlis 
maus der Schuld- und Pfand verſchreibung vom 
2. Detoser 1824 haftenden 200 Rthlr. Preuß. 
Cour., und 5 2 


e) der als Schulddokament über 500 Rihlr. ruͤc⸗ 


ſtͤndige auf dem Grundſtuͤcke No. 496 zu Görliß" 
haftende Kaufgelder ertheilte, mit Hypothekenſcheim 
vom 4. Mat 1832 verſehenen Duplicats,Ausferti- 
gung des Kauſvertrags vom 29. Marz 1828 ſo 
wie der Eeflionsurfunde vom 16. Maͤrz 1832 
als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand- oder ſonſtige In⸗ 
haber, Anſpruͤche zu haben glauben, hierdurch aufgefor⸗ 


fertigtem 


: - * 
dert, ſich in dem auf den 2ten September d. J. 

achmittags 2 Uhr vor dem Deputirten Herrn 
Oberlandesgerichts⸗Auscultator Ennicht anberaumten 
Termine auf dem Landgerichte allhier entweder in Pers 


‚fon oder durch gehörig informirte und legitimicte Der 


vollmächtigte zu melden, ihre Anſpruͤche an dieſe In; 
ſtrumente und Hpporhekens Kapitalien unter Votlegung 
der erſtern geltend zu machen, im Fall der Unterlaſſung 
aber zu gewaͤrtigen, daß die gedachten Inſtrumente 


amortiſirt und die ausbleibenden Intereſſenten mit allen 


ihren Anſpruͤchen gegen den jetzigen und finftigen Be, 
Aber abgewieſen und ihnen ein gaͤnzliches Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden wird. > 
Goͤrlis den 13ten Mai 1834. i 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bau Verdin gung. 
Bei der katholiſchen Kliche zu Herrmansdorf, Bres⸗ 
lauer Kreiſes, ſoll, der hohen Beſtimmung gemäß, die 
Verlegung der Chortreppe und die Erweiterung des 
Orgel⸗Chors ac. oͤffentlich an den Mindeſtfordernden 
und an qualificirte Gewerksmeiſter verdungen werden. 
Der Termin zu dieſer Verdingung wird auf den 
26ſten d. Nachmittag von 2 bis 6 Uhr im Gloͤckger⸗ 
hauſe daſelbſt abgrhalten werden. Anſchlag und Zeich⸗ 
nung werden im Termine vorgelegt werden und können 
auch zu jeder ſchicklichen Zeit beim Kirchen Collegio dar 
ſelbſt eingeſehen werden. 
Breslau den 18ten Auguſt 1834. 
Spalding, Koͤnigl. Bau⸗Inſpector. 
— Seen. 
= e 
Am 2öften d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach- 


mittags von 2 Ubr ſollen in dem Auctionsgelaſſe No. 15. 


Maͤntlerſtraße, verſchiedene Effekten, als: 
Betten, Ki bange len, 
Öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 18ten Auguſt 1834. 


Mannig, Auctions, Commiffarıus. 


Verpachtung. N 

Bei dem Dominium Polgſen Wohlauer Kreiſes ſoll 
die Brau und Brennerei von Term. Weihnachten 
d. J. ab auf 43 hintereinander folgende Jahre an den 
Meſſt, und Beſtbietenden verpachtet werden. Hierzu 
iſt ein Termin auf den 26. September d. J. bei Ge, 

fefigefeßt, wozu Pachtluſtige und Cautions, 
faͤhige einladet . v. Sack a 


Polgſen den 21. Auguſt 1834. 
. KKK - 
3 Offene Mileh-Pach 
in Zweibrodt bei Breslau. 


8 s 2000 Reh ber. f 

nd gegen pupilariſche Sicherheit, auf ein ſtaͤdtiſches 

K zundſtück auszuleihen. Auskunft ertheilt Hr. Trewendt, 
upferſchmiede Straße No, 25. 


Leinenzeug, 
Meubles und Hausgeraͤth, 


— 
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Beſonders zu beachtende Gutoerkaufs-Anzeige. 


Ein Rittergut, welches ſeit 80 Jahren einer Familie 
angehörte, enthält eirca 600 Scheffel Ausſaat, übers 
fluͤſſiges Wieſewachs, mehrere hundert Morgen Wald, 
groͤßtentheils ſchlagbar, hat Aͤberfluͤſſige Fußreboth, ein 
logeables Haus, die uͤbrigen Gebäude in mittelmaͤß igem 
Zuſtande, über 100 Rthlr. Silberzinſen und bezahlt 
namentlich eirca 4 Rihlr. Steuern. Der Preis wixd 
mit 16,000 Rthlr. und einer Einzahlung von 5000 
Rihlr. gefordert, die uͤbrigen Kapitalien werden bei 
richtiger Zinſegzahluns nicht gekuͤndigt. Der Verkäufer 
iſt ein alter, ehrbarer, rechtlich anerkannter Mann. Das 
Gut iſt 7 Meilen von Oppeln entlegen. Der Kauf, 
luſtiet wolle ſich perſoͤnlich bei mir einfinden. 

Gros⸗Strelitz den 20. Auguſt 1834. 

Herrmann, landräthlicher Secretair a. D. 
Gf er t . 

3) Ein ausgebreitetes rentirendes Wechselge: 
schäft, verbunden mit Commission und Spe- 
dition, nebst 8 

b) einem vortheilhaft gelegenen, herrschaftlich 
eingerichteten, sich gut verzinsenden Hause, 
welches durch die Mieths - Einnahme den 
Kaufpreis stets und völlig garantirt, 

sollFamilien-Angelegenheiten halber für 6000 Rr. 
mit einer Einzahlung von 3000 Rtlr. verkauft 
werden. — Näheres im 
Anfrage- und Adress- Bureau 
(altes Rathhaus.) : 


Zu verfoaufen. > 
ſteht ein wierjäbriger Zucht Stier beim Dom. Rieſen⸗ 
thal, Trebnitzſchen Kreiſes. g 


FFF 
* Anzeige für Jagdfreunde _ 
In diesen Tagen empfing ich die zweite 
Sendung von des Königs Majestät von 
Preussen allergnädigst patentirten 
Zündnadel-Doppelgewehre 
ohne Schloss. und Ladestock und in einer 
Minute sieben- bis achtmal zu laden und 
abzufeuern. g 7 
Diese neue Erfindung von Gewehren kann 
ich als sehr praktisch und in jeder Be- 
ziehung sorgfältig gearbeitet empfehlen und 
verkaufe selbe zu möglichst billigen Preisen, 
Frankenstein den 18, August 1834. 
A. E. Lonsky. 


2 
* 


Tafel⸗ Weintrauben, 
als große blaue Ungariſche und weiße ſchoͤne edle, ſind 
billig zu bekommen im Garten des f 

C. Chr. Monhaupt, 
Schweidnitzer Thor, Gartenſtraße No. 4. 


2 2 3546.85 
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Siterarifhe Anzeige. 

In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: 

Der Pariſer Modenſchneider. 
Oder die neueſten Pariſer Methoden im Maßnehmen, 
Zuichneiden und Anfert'gen der verſchiedenen Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke. Mit vielen erläuternden Abbildungen auf 5 Tas 


ſeln. Von Vandael (Schneidermeiſter im Palais⸗ 
Royal.) Nach dem Franzoͤſiſchen bearbeitet. 8. 
Preis 20 Sgr. 2 


Literariſche Anzeige. 
In der Buchhandlung G. P. Aderbolz in Bres⸗ 
lau (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke), A. Terck in Leob, 
ſchuͤtz und W. Gerloff in Oels iſt zu haben:: 


Ahnungen aus der Geiſterwelt. 
Eine Sammlung authentiſcher  Erzäplungen von merk; 
wuͤrdigen Träumen, Nachtwandlern, Doppelgaͤngern, 
Abnungen, Prophezeihungen, Geiſtererſcheinungen, Vor; 


empfindungen des Todes ꝛc. und Mittheilungen aus der 


Geſchichte der Seherin vom Prevorſt. Nebſt den: Re / 


ſultaten der neueſten Forſchungen berühmter Aerzte und 


Naturphiloſophen uͤder dieſe Gegenſtaͤnde. Eine intereſ⸗ 
ſante, lehrreiche Schrift file Jedermann. 
Stahmann. 8. Preis: 13. Sgr. 


Der Weg zum 
Grabe der Homdopathie. 


Dem Volke und den Regierungen gewidmet von einem 
maktickenden Arzte. gr. 8. geh. Preis 123. Sgr. 


Eine hoͤchſt Iefenswertbe Schrift. ſowohl für die 


Feinde als Freunde der homöopathischen Heilmethode. 


Litergeiſche Ange lg e: 
„In der Buchhandlung von. G. P. Aderholz im 
Breslau (Ringe und Kranzelmarkt Ecke) iſt zu haben:: 
Dr: Bee ck ſt e i n : 
der Waſſerkatechismus 
oder Lehre von der heilſamen Wir⸗ 
kung des kalten Waffers, und wie 
daſſelbe in den mannigfachen Krankeitszu⸗ 
ſtaͤnden als das ſicherſte und wohlfeilſte 
Heilmittel anzuwenden iſt. Preis geheftet 
10 Sgr. 
Der Verfaſſer fat in der Vortede: Wer nicht das 
edelſte Geſchenk der Natur, ſeine Geſundbeit, ver⸗ 
ſche zen, oder die Serge dafur Andern uͤderlaſſen will, 
wer ſich alſo ſelbſt zu beobachten und fein eigener Rath⸗ 
geber und Helfer in dieſer hoͤchſt wichtigen Angelegens 
beit zu ſeyn wünfde, der leſe dieſe kleine Schrift und 
er wird bei Befolgung der da in enthaltenen Vorſchlaͤge 
beitfame Felgen für feinen Körper ſpuͤren. 


Bon. Fr. 


Dei dem. Antiguar Ernſt, Kupfer ſchmiedeſtraße in 
der goldnen Granate No. 37., iſt zu haben: ’ 

Le neptune: francois, ou Atlas nouv. des 
cartes marines- rev. p: ene, Cassini et autres, 
Paris 693: gr. Noayl⸗Folio mit 12. Kpfrt. Flaggen u. 
22 Kyfrtaf. alle Arten Kriegsſchiffe darſtellend, Prgbd. 
ſ. 4 Thlr. Atlas, von Rußland, 1792, 46: Blatt, 
ganz in ruf. Sprache. Hlbldrbd. f. 8 Thlr. Pfau, 
regni Poloniae ete: mappa' gever. 25 Bl. Ppbd. 
f. 4 Thlr. Danville atlas de la Chine et Tar- 
marie chim Haye 737. 42 Bl. Hlblorb. f. 2 Thlr. 
Vaugondy, atlas brittan.. comp. de 16 cartes. 
Paris 778. Ppb. f. 1 Thlr. Atlas antiqug Dan- 
villianus. Nrb. 784. Ppb. 13 Thlr. Atlas Filesiae. 
Nrb. Homan. hered. 750. 20 Bl. Hlbidrd. f. 3 Thl. 
Saͤmmtlich in Folio. Krug, allg. Handwoͤrterbuch der 
philoſoph. Wiſſenſchaften. 4 Bde. Lp. 832.33. roh. 
Ladenpr. 11 Thlr. f. 8 Thlr. Oeuvres de De- 
Favigne 4 vol. 12. Brux. 832. Prachtexemp. in 
Marogpb. in Goldichn. f. 23 Thlr. Lalreſſe, großes 
Mahlerbuch m. 2 Continuationen m. K. Nrb. 728: f. 
2. Thlr. Lenmimnier,, introd.. gen. a Phist. dw 
droit. Brux.. 830. L. 24 Thlr. f. 11 Thlr.. Thiel, 
Auswahl von Predigten“ Berl. 830. Prachtexemp. fi 
14 Thlr. Schultz, Poſtille üb. die Ev. 4. Berl, 
825, Hlbfezdd. ganz neu. Ldp. 3: Thlr. f. 22 Thlr. 
Weitzel, vermiſchte Schriften. 3. Ihle: Wiesd. 801. 


Hlofrz. L. 44 Thlr. f. 13 Thlr. Deſſen ' Detracht üb. 


Deutſchland. Lpz. 828: Ppb. ganz neu. L. 11 Thlr. f. 
20 = 8 Tote Blumenleſe. 2. Bde. Lpz. 
778; holland. Pap. Ppd. Ladpr. 33 Thlr. f. 1 Thlr. 
Meſſiade in 12 Gelangen v. Koppe. Amſt. 762. f. 
25 Sgr. Jeſu'ss, Gedicht in 12. Gel. v. Halem m. 
1 K. nach Rambecg. 2 Bde. Hannov. 810, Hibfez. g. 
neu. L. 2. Thlr. f. 25 Sgr. Kunſtnovellen det 
vor. u. jetzt. Welt. pz 821. Hlbfrz. L. 14 Thlt. f. 
12 Sgr. J. H. Voß, lyriſche Gedichte nebſt den 
Idyllen. 5. Bande. Kgeb. 802. Papd. f. 14 Thlt. 
J. Ad. Wels hinter laſſ. Schriften. 2 Thle. Wien. 
786. KHldirz. Edp. 13 Thlr. f. 10 Sgr. Pandurang 
Hari od. Denkwuͤrd. eines Hindu. 3 Bde. Brest. 826. 
f. 20 Sar. Oeuvres de Dorat. 20 vol. avec fig. 
Paris 764—80 Hlbfez. f. 10 Thir. Histoire d’He- 
rodote p. Larcher, 7 vol. Paris. 786. Frzbd. für 
10 Thlr. 3 7 
rd. r οπτττ ̃ eee 
Um dem Gerücht zu begegnen, ols waͤren in 4 
der neuen Kalfbrennerei am Weidendamm vor 
f dem Oolauer⸗Thor, keine Steine vortaͤthig, zeigt 
dieſelbe hierdurch an: — daß jederzeit — 
jedes beliebte Quantum guter mit Holz gebrann⸗ 
ter Kalk von derſelben, jo wie in deren Nieder, & 
lagen, nserflrätsplaß No. 7. und vor dem Dvers 7 
thor, Kofenthaler Straße neben den drei Linden, 
geliefert werden kann. 


* tn NH- rr 


Penſions Offerte. i 
Eine anſtändige Familie wuͤnſcht zu Michnelis oder 
auch bald, einige Knaben, welche die :hiefigen Gymna⸗ 
fien beſuchen, gegen ein billiges Honorar in Koſt und 
Pflege zu nehmen und wird auch außer den Schulſtun— 
den fut deren geiſtige und ſittliche Bildung Sorge tra, 


gen. Das Nah g Nro. 40. zwei 
— na here Kleine Groſchengaſſe Nro. 40. zw 


en ie n. 

Term. Michaelis kann ich unter billigen Bedingungen 
noch ein Paar Zöylinge, die ‚hiefise Gymnaſten beſuchen, 
in Penſton nehmen. Gro t k e., 

Paſtor bei St. Chriſtophori. 


* Brunnen⸗Offerte. a 
Mittwoch den 27. Auguſt 1834 
trifft die erwartete Zufuhre g 
Kiſſinger⸗Ragozi⸗ Brunn 
bier ein, und Können an dieſem Tage die bereits beftel, 
ten Quantitäten dieſer Brunnen Sorte in Empfang ger 
nommen werden, und empfiehlt nun wieder den'ſo lange 
gefehlten Kiſſinger Ragozi, wie alle andern DB nnens 
Gattungen, neueſter Schöpfung zu geneigter Abnahme. 
a Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke No. 12, Aut 
eee eee 
Cruzifixe und Kreuze 
wie ſolche bei Leichenbegaͤngniſſen und 
Prozeſſionen vorgetragen werden, auch 
Monſtranzen, Kelche und 
Patenen 
werden zu jeder Zeit und zum billige 
ſten Preiſe bei uns angeſertiget. 
Hubner 8 Sohn, 
eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (und Kränzel⸗Markt⸗) Ecke No. 32, 8 
früher „das Adolpſche Haus“ genannt. 8 


N An j. e ig e. 

Auch die hieroris beſtehende Oel⸗Miederlage von Ferd. 
Braune, werkaufet, das in Nimkan in eigener Fabrick 
verfertigte, als rein, und unverfälicht, bereits hinlaͤng⸗ 
lich bekannte, raff. Nuͤböl ſowohl in gaßen Partien 
als in der Einzellung, zu heradgeſetzten Preiſen. In 
dem ſeit Jabren inne babenden Local am Ecke der 
Saups uͤcke und Ohlauer Strafe N. 83 dicht neben 
dur goldnen Wage genannten Haube. 


Aus ſchie ben. 
Montag den 25 ſten Ausuſt findet in meinem Local 
. Nieolaitbot im ehemaligen Koͤpke⸗Gäͤrtchen), ein Fleiſch / 
Ausſchieben ſtatt, wozu ich ergebenft einlade. 
a A. Stöhr. 


Saas 


— 3227 


Toncert s Anzeige. 

Ein bochzuverehrendes Publikum lade ich auf Montag 
den 25. Auguſt zu einem Concert, worin die neueſten 
Wiener Tänze, fo wie aus den beliebteſten Opern, unter 
Leitung der Gebruͤder Ja co bi vorgetragen werden 
wird, und Beleuchtung des Gartens ergebenſt ein. 

Kappeller, 
Coffetier, Lehmdamm No. 17. 


Federvieh Ausſchieben. 

Ein geehrtes Publikum lade ich auf Montag den 
25ſten Auguſt zum Federvieh⸗Ausſchieben und Beleuch- 
tung des Gartens ganz ergebenſt ein. 

Verw. Coffetier Eger, in Hoͤffchen. 


Einladung. 
Da ich kuͤnftigen Sonntag als den Ziften mein neu 
erbautes Local einweihen werde, fo bitte ich um zahl⸗ 
reichen Zuſpeuch. Beinke, in Morgenan. 


1) Veränderungshalber 
iſt eine fehr vortheilhafte Material / und Specerei /, fo 
wie Weinhandlung in einer der ſchoͤnſten und nahrungs⸗ 
haſten Provinzial⸗Stadt für den hoͤchſt ſoliden Mieths⸗ 


preis von 120 Rthlr. zu Term. Michaeli zu verpachten. 


2) einen Lehrling zur Handlung mit Zahlung einer 
ſoliden Penſion weiſet nach, £ 

3) für einen Goldarbeiter wird ſofort ein Lehrling 
verlangt, i a ; 

4) Ein Handlungs; Commis mit den beſten Zeugniffen 
verſehen, welcher Term. Michaeli vacant wird, 
wuͤnſcht zu dieſer Zeit wieder anderweitig placirt 
zu werden. f . 3 

Naͤbere Auskunft in dem Tom mäſſions Comp; 

tois von F. W. Nickolmann, Schweidnigerfirafe 

No. 54. 


dec cec cee ccc ee ccccec ccc ccc ece ccc cecececec ccc eee xc 
Ein Lehrling zu einem Buchbinder und Gas 
J lanterie⸗Arbeiter erfiägt ein anſtaͤndiges Unter kom 
Y% men in der Kunſthandlung des Herrn E. Sach ſe, 
% Riemerzeile No. 23. 
FF. 

— — — — 2 — 


Unter kommen Geſuch. 8 
Eine gute Köchin, welche in der Kochkunſt alles lei⸗ 
Ken kann und mit guten Atteſten verſehen iſt, wuͤnſcht 
zu Michaeli ein gutes Unte kommen. Das Nuͤhere 
ſagt die Geſindevermietherin Neumann, Altbüßers 
Straße No. 17. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junger gebildeter Menſch hat Luſt die Gaͤrtner⸗ 
Kunſt zu erlernen und bittet um einen Prinzipal, auch 
koͤnnen ſich mehrere junge Leute, welche Künfte und 
Handwerke erlernen wollen, welden, im Verſorgungs⸗ 
und Vermiethungs⸗Comptoir Albrechts Straße No. 10 


bei Bretſchneioer. 


bs S-. S. . Kr · .S. 


hete Univerſitaͤtsplatz Nro. 22. 


— 


c War nigung 
vor dem Ankauf eines Sonnabend den 16ten d. Mts. 
weggekommenen Huͤhnerhundes, welcher auf den Na⸗ 
men Caro hoͤrt, graugeſprenkelter Grundfarbe iſt, auf 
der linken Seite zwei, auf der rechten einen braunen 
Fleck, eben ſolchen Kopf, Behaͤnge und Hintertheil hat. 
Er war mit einem Halsband, worauf mein Name ſteht, 
verſehen. Dem Wiederbringer dieſes Hundes wird ein 
Douceur von vier Thalern zugeſichert. ö 
Breslau den 21ſten Auguſt 1834. 
Kießling, am Rathbauſe No. 15. 


Wer uv Fre 

Vergangene Mittwoch iſt im Liebichſchen Garten ein 
ſilberner Strickhaken, in Form eines Ankers, verloren 
gegangen. Der Finder wird gebeten, denſelben gegen 
eine gute Belohnung beim Galanterithaͤndler Herrn 
Knoblauch abzugeben. 
77FPFPTTC AER AFTER 
4 Eins, zwei auch drei ſehr ſchoͤne meu⸗ % 
4 blirte, mit allen Bequemlichkeiten reich⸗ 


mer in der erſten Etage am Ringe, bei 
denen auf beſonderes Verlangen auch 
Stallung und Wagenplatz zu haben, 
ſind wiederum auf Tage, Wochen oder 
Monate bald ſehr wohlfeil zu vermie⸗ 5 
then, und das Naͤhere in der Handlung % 
Hübner 8 Sohn, Ring No. 32, & 
zu erfahren. i 
ERSTER 8. da. .-. a 
Vermiet hung. 


Catls Straße No. 14. an der Schloß brücke iſt eine 


1 


| 


2 


ſchoͤne Stube, 2 Kabinette und Küche, fuͤr einen oder 
zwei ſolide Herren bald oder zu Michaeli zu vermiethen. 


— 


Vermiet hung. 


Auf dem Hinter Dom, Hirſchgoſſe Nro. 8., iſt eine 


Feuerwerkſtatt zu Michaeli zu vermiethen. Das Naͤ; 


Herrn Raudner. 


In einem anſtändigen Haufe find zwei moͤblirte Zim⸗ 


mer zu vermiethen; Auskunft hierüber giebt der Agent 
Pohl auf der Junkerifträße im weißen Hirſch. 


Getreide-Preis in Courant. 


A lich verſehene große herrſchaftliche Zim. a ö 


beim Silberanbeiter 


5 ER: a 


vermiethen 


2 8 
und zu Michaeli d. J. zu beziehen: Bluͤcherplatz Mo. 18 


die ſehr vortheilhaft gelegene Handlungs- Gelegenheit 

mit einem offenen Verkaufs Gewolbe, ein großer Keller 

voruheraus, fo wie die Wohnungen in der 1ſten, Aten 

und Aten Etage. Das Naͤbere dei dem Haͤuſer⸗Adwi⸗ 

niſtrator Hertel, Muſcheſtraße No. 37, zu erfahren. 
5 Zu vermiethen. 

Zue naͤchſten Michaelis, und folgende Meſſen find in 
Leipzig auf der Nicolal, Straße, in guter Meßlage, zwei 
ſchoͤne geräumige, feuerfeſte Verkaufs Gewölbe zu vebr 
miethen und bas Naͤhere darüber bei C. E. Cuba ſch jun. 
am Neumark No. 7. in Breslau zu erfahren. 5 

Eine freundlich gelegene Wohnung, beſtehend in 
4 Stuben, Kühe, Keller und Bodengelaß, ebenſo 
eine Wohnung beſtehend in 1 Stube, Alcove, Kuͤche 
und Boden, beide in der OhlauerVorſtadt | elegen, ſind 
vom 1ſten October ab zu beziehen. Das MA ere hierüber 
bei dem Agent Gramann, Ohlauerſtraße der Lands 
ſchaft gegenuͤber zu erfragen. 

Angekommene Fremde. 7 

In den z Bergen: Frau Fuͤrſtin Carolath, von Klemzig; 


Hr. v. Willamowies, von Gora; Hr. Ruck, Kaufmann, von 


Würzburg; Hr. Conrad, Infpeetor, von Stephausdorſf; r. 
Stiche, Kaufm., von Erfurt, — Im gold. Schwerdt: 
Hr. Lorenz, Wirthſchafts⸗Director, von Stolz; Hr. Hage“ 
mann, Kaufm., von Bremen; Hr. v. Schlabrendorf, Stu⸗ 
er d. ne Hr. Bot, e 33 A. 
Goverts, Kaufm., von Hamburg; eber, Fal „ Hf. 
Ebel Kaufm., deide von Salih. e Kon ten kran 


Hr. Leſſing, Kaufm., von Berlin; Hr. Dr. Döring, Oymnas 


ſiallehrer, von Bries; Hk. v. Frankenberg, Hr, v. Nura⸗ 
mowsky, beide von Kaliſch; Schaufpielerin Heinefetter, 825 . 


— Im Privat⸗Lo⸗ 


i Eu Modelsdorff, Ring No. 4; 
gis: Hr. e von Medes aböräcke 0 
— GE) 


92. Auguſt 1834. 


(Preuß. Maaß.) Breslau, den a 
5 Hoch ſter: e Mittler: iedrigſtet: 
Weſzen 1 Kthlr. 19 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 13 Sgr. Pf. — 1 Athlr. 7 Sgr. = f. 
Roggen 1 Rthlr. 9 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 5 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. 1 Sgr. = Pf. 
Gerſte = Rthlr. 27 Sgr. = Pf. — ⸗Rthlr. Sgr. Pf. — = Rthlen = Sgr. Pf. 
Hafer ⸗Rthlr. 23 Sgr. Pf. — Frhr. 22 Sgr. 3 Pf. — = Rthlr. 21 Sgr. 6 N. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Sottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und ſſt auch auf allen Königl. 


Poſtämtern zu haben. 


l Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


